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Amtlicher Teil.
Ar . 391.

Nach Maßgabe der neuen GrmiMohneinteilun-g
bei der Allgemeinen Oelskrankenkasse hschheim
a TU werden für deren Kasscnmitglöcderdie für che
zu leistenden.SnoalidenversichermrgsbeltrSgew.e

°̂ S*a)Xir?Cßoijnftu;e I Beitragsmarken III . Lohn¬
klaffe zu 1.10 M- wöchentlich,

b) in den Stufen II —XII Beitragsmarken
V . Lohn klaffe zu 1,40 M. wöchentlich.

Gaffel, den 25. Oktober 1920.
Der Vorstand der Landesversicherungsanftalt

Hessen-Nassau,
gez. Dr . Schroeder.

Ar. 222.
Polize 'verordnung zum Schuhe des Mautwurzs.

Auf Grund dar §§ 137, 139, 140 des Gesetzes
über die allgemeine Landesv-erfammlung vom 50.
Juli 1883 in Verbindung mit den 88 6, 12, 13 der
Derordming über die Polize-iverwallung m den
neu -erworbenen Lcruöesteilen vorn 20. September
1887 (G .-S . S . 1529) und des 8 34 des Feld- und
Forftpolizeigefetzes vom 1. April 1380 wird nach
Zustimmung des Bezirksausschussesfür den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden verordnet:

Einziger Paragraph . .
Der Strafe des § 34 -des Feld- und Forftpalizei-

«efetzes unterliegt , wer Maulwürfe fängt oder tötet
oder, in öffentliche» Ankimd'Mingen sich zur Ab¬
nahme von Maulwürfen oder Maulwurfs Zellen er¬
bietet oder zu ihrem Angebot auffordert

Das Verbot findet keine Anwendung auf den
Fang oder das Töten von Maulwürfen in gefchloffe-
nsn Güten oder auf Deichen oder anderen Dummen,
die der Abwehr von Ueberflutungen dienen.

Die Ortspolizei behördsn werden ermächtigt, be¬
stimmten Personen den Fang von Maulwürfen auch
au anderen als den in  Absatz 2 bezeichn eben Orten
Lun-b E '-ke-len eines,schrKllchen Erlaukm-fsschem-.'-
auf Antrag des Nutzungsberechtigten des Grund¬
stücks zu gestatten, wenn -ein besonderes landwirt-
fcha'tliches Bedürfnis nachgewiestn wird.

Wiesbaden, 19. 10. 20. Der Regierungs präsident.

Mchi» iKch« Teil.

ZMkl tiÄ
Der Bericht über die S a m s t a «-Sitzung war

uns verspätet zugegangen und konnte daher eti
in der heutigen Nr . veröffentlicht werden.

Samstag , 30. Oktober.
Am Regierungsttfch: Fehrenbach, Simons , netz-

Präsident Lo - be -eröffnet die Sitzung um
10.20 Uhr. , . ,

Politische Ans prache 4. Tag.
Ab«. Schiffer (Dem .): Wir mutzen jede Ge¬

legenheit benutzen, um immer wieder «irre not
nachdrücklichft Verwahrung gegen Len, Versailler
Vertrag einzulegen. Das Unrecht, da» m chm ^
körpert ist, muß immer wieder gekennzelchnei ur
lmfereu Volk ins Gewissen eingehammert weroen.
(Beifall bei den Dem.) Daß Wiifon mcht an feinen
14 Punkten festhielt, ist ein Derbrechen nicht nur an
uns , sondern an der ganzen Welt. Das Betrubench e
ist. daß der Geist der Gewalt und des Unrech
noch immer nicht ausgegeben ist. W-r yaocn ^
urkundliches Recht auf die Abrüstung der W -erten,
das im Friedensvertrag n:edcrgclegt
weift der Reichskanzlerdarauf Hin, daß die aiMkun
digte Absicht in die Tat umg-cfetzt werde. Au>.)
die Revision des Derirages haben wir mcht nur
moralifchss, sondern auch ein urkundliches R.chr au)
Grund der Mantelnote . Leider bestehen rmE noch
allzu geringe .Hoffnungen oastir, daß toe priemt
nis ffm das Recht sich in der Wo» durchsetzt. Der
Völkerbund ist zum Gespött der Welt gew ^
ISehr richtig bei den Demokraten.) In ^-e fchw
aj ist zweifellos England geraten . Avge êyen
von feinen erfolglosen Bemühungen um Rußland 4
feine innere Politik durch die Arbeiterbewegung
aufs schwerste belastet. Eine Schadenfreude,f durch
aus nicht angebracht, denn wir haben kein J 'rteretz^
an der Hemmung der Weltproduk.'.on. Iw
an daß .Herr Scheidemann m feinem st?cu--monn.
scheu Alert blick (Heiterkeit) die Notwendiĝ ^
vernünftigen Sozialisierung betont ^
triebsrategefetz haben wir ;a G
SuSiM^ Gewinnbeteiligung im Berg.
bau, und von Herrn Heim haben w- 0 .
sckflöge in der Art gehört. Die beiden Soziausw
rungsvorfchlägo würden nur gu  führen
Bureaukratisierung des Wirtschaft̂ i
Wir werden von dem Gesichtspunkt«“ « ' J‘e j ni
fu-ng des Problems herantreten , daß « e
Initiative nickst vernichtet wird. Die 0 S ^
Achtstundentages muß u-berpruft ' f. .
wenn eine Förderung der Produktion erreicht w.ro
ist diese Errungenschaft w'.rklicsteme focht
werden die Arbeiter selbst S°Ä " e^ mc-n um § e
tunasaasek mutz unbedingt bald tommen, um d,
verderblichen wilden Streiks ZU verhindern Lei¬
der werden immer nnr Erwägungen angestellt, aber
es fehlten EnifckMßnngen. Der Uebergang zur

freien Wirtschaft ist sehr schwer. Wir müssen ihn
aber durchmachen. Der Preisabbau allgemein
kann allerdings erst einfetzen, und damii der Lohn¬
abbau, wenn genügend Güter erzeugt werden.
Der Mechanismus unferer Steuergesetzgebung hat
bisher versagt. Wir find der württembcrgrfchen Re>
gierung dankbar, mit der sie das Gesetz wahrte.
Die Massen hatten Mißtrauen , weil bei ihnen ange¬
fangen wurde und bei den anderen nichts geschah.
Da hätte man beruhigend einwirken muffen. Frei¬
lich, die Steuergesetzgebung hat Formen angenom¬
men, die unverständlich werden. Hier muß eine
Entlastung auch der Beamte» eintreten . Ist es
niast möglich, im Rahmen einer gut organisierten
Wirtschaftsform ohne Aufwendung eines großen
Avvarates dem Staate das an -Steuern einzubrin¬
gen, was er bedarf? Der Finanzminister darf nicht
dadurch in seiner Stellung gefchwächt werden, daß
man versucht, hinten herum durch Reichstag und
Reichsrat das wieder zu erreichen, was er abgelehnt
hat. Wir verlangen , daß wir über die Tätigkeit
des Finllnzminifters immer auf dem Laufenden er¬
halten werden. Beim Wirtfchaftsminifterium könnte
sich der Finanzminifter -die ersten Sporen verdienen.
Unheimlich ist die Expansivkrast des Beamtentums.
Oie Arbeiten werden durch die vielen Schreibereien
und Rechnereien nur vermehrt . - Es soll ja ein Ans-
ichuß eingesetzt werden zur Prüfung der Verein¬
fachung der Verwaltung , aber von feiner Tätigkeit
habe ich noch nichts gehört. Auch eine Reform der
Rechtspflege ist nötig. Sie muß vereinfacht und
volkstümlicher werden. Berantworilich für die Re¬
gierung ist die Mehrheit , die hinter ihr steht. Wir
haben immer auf die Mitarbeit der -Sozialdemokra-
tie Wert gelegt, nicht, weit sie die Arbeiterpartei dor-
teltt, das lehnen wir ab. Aber wir kommen an ihr
nicht vorbei. (Zustimmung bei den Demokraten.)
Bon der Regierung verlangen wir , daß sie tat¬
sächlich regiert. Die Regierung ist nicht der Be¬
diente des Parlaments . Entscheidend ist, ob der
Widerspruch ausreicht, ihr das Vertrauen zu ent¬
ziehen. Die Regierung ist nicht ausführendes Or¬
gan. Cie hat nach ihrer eigenen Ueberzeugung zu
handeln. Wir haben sin Intereffe daran , die Re-
•Umj ® zu tragen , um P-o zur Erfüllung ihrer
schweren Aufgaben fähig zu machen (Sehr wahr
bei den Dem.) Eine Regierung muß in sich selbft
die Kraft finden, zum Wohl des Landes zu regieren.
Ihre Aufgabe ist, deutschen Geist und deutsches
Wesen zu'wahren und Gedanken in* Leben zu rufen,
di» dazu beitragen können, daß die Welt von schwe¬
rem Leiden genest. (Beifall bei den Dem.)

Wg . Dänmig (U . l.) : Die Ministerreden
haben zum Ausdruck gebracht, daß wir am Rande
de-, Abarundes fteben. Amb mir werden olles tu»,
um den Versailler Vertrag unwirkfam zu machen.
D'e Streiks in England und Frankreich find Sturm¬
zeichen. Wir wollen nicht sozialisieren, sondern
sozialisiert fein, und zwar nicht in der Zukunft, son¬
dern in der Gegenwart . Wir sind Verfechter eine?
Systems, das mit dem ganzen parlamentarischen
Plunder aufräumen wird . (Beifall bei den Unab¬
hängigen Sozialdemokraten ).

Abg. Müller-  Franken (Soz .): Wir haben
idauerrcden gehört, namentlich van Leuten, die
Gegner des Parlaments find. Wir sehen unsere
Aufgabe darin , die Interessen der Llrbeiter zu wah¬
ren und in Einklang mit denen der anderen Stände
zu bringen . Bezüglich Oberfchlcsien haben wir in
Cassel unsere Meinung festgelegi. Van der Erklä¬
rung , daß das Schulgesetz kommen werde, haben
wir mit Befriedigung Kenntnis genommen und
hof' en auf ein Lehrerfürforgefctz. Etwas Ueber-
flüffigeres als di- Ausführungen des Grafen
Westar» über das Autonomi-egefetz habe ich nicht
gehört.' In Oberfchlcsienhat man sogar noch c.n
brutales Enteignungsgefetz gegen die Polen . Dem
Hirn muß sich der Satz einprägen : Oberfchlefien
den Obrrfchlefiern im Rabmen des Reichs. Eine
Reviiion des Versailler Vertrags muß kommen.
Wir müssen auch über die Wiederherstellung hinaus
wieder gutmachen. Ein Beweis für die Gewiffen-
lostgkeit der früheren Regierung find die Worte des
Großadmirals von Tirpitz. daß mir in den Krieg
nur hineingefchlcudert worden sind. Im Ernstfälle
ist die Reichswehr kein geeignetes Instrument zum
Schutze der Republik. Eine erfolgreiche Nieder-
fchlagung des polnischen Aufstandes in Oberfchlefien,
zu der wir moralifch berechtigt gewesen wären,
hätte die Besetzung des Ruhrgebiets zur Folge ge¬
habt. Die 5)ine!nziehung Deutschlands in einen
neuen Krieg wird die Arbeiterklasse unbedingt zu
verhindern wissen. Schon jetzt müssen wir Bölker-
bundsgeist beweisen, wenn wir dem Bunde auch
noch nickst angehören . Die Fülle der Grenzüber-
schreitung durch bewaffnete ftaufen nach Litauen
mehren sich in auffallender Weife, wie mir das
vorticgende nichtöffentliche Material beweist. (Zu¬
ruf : Ist das Material von der Entente ? Unruhe
links.) Warum wird die Reichswehr nicht „
Grenzschutz zwecks Verhinderung derartiger Angriffe
herangezogen?

Reichswehrminister Geßler:  Der Uebertritt
bewaffneter Banden mit einer derartigen Slus-
rüftung wären unerhört , besonders, wenn die zu¬
ständigen Behörden nichts -davon gemerkt hätwn.
Nun ist aber amtlich nritgeteilt worden, daß d'efe
Nachrichten übertrieben sind. (Hört, hört .) Weiter
ist mir mitgeteilt worden , daß feit dem 15. Oktober

! keine Uebertritte mehr stattgesunden haben. Wenn
irgendwo Bedenken bestehen, soll sofort die nnliiä
rische Grenzsperre verhängt werden. Wir

Die politische Slussprache soll aber in der nächsten
Woche fottgefetzl werden.

Donnerstag 3 Uhr Weiterberatung.

»S'MWM
Der Vö keibunö.

mz London,  1 . November. Der parlamew
tarifche Mitarbeiter des „Daily Telegraph " sagte,
Lloyd George  wohne demnächst wahrscheinlich
der Bölkerbundsversammlung bei, falls die Berg¬
leute die getroffenen Vereinbarungen annehmen.

England und Frankreich.
mz Paris,  1 . November. Im „Petit Pa-

risien" versicherte man gestern, daß nach einer sehr
herzlichen Unterredung zwischen dem französifchen
Gefchäftsiräger in London und Lord Curzon die
enalifch-franzöfifche Meinungsverfchiedenheit über
den 8 18 stark verringert wurde . Nach einem Ex¬
pose des französischen Vertreters erkannte Lord
Curzon den begangenen Irrtum und den für sie
Alliierten verletzenden Charakter des von der eng¬
lischen Regierung beschlossenen Verzichts an. Die¬
selbe drückte ihr Bedauern aus.

Araukreich.

Die Verhandlung gegen die Schuldigen von
Breslau . Gegen 21 beim Sturm auf das franzö¬
sische Konsulat in Breslau Beteiligten ist nunmehr
bas chauvtnerfabren eröffnet warben.

Das neu- Vu'garir'n.
Sofia,  1 . November. In der Sobranje er«

klärte der Minister des Aeußern , daß die Regierung
eine aufrichtige und strikte neutrale Politik befolge
und in der Arbeit das Heil Bulgariens erblicke.
Die Bemühungen der Regierung feien auf ein
freundschaftlichesVerhältnis mit den Nachbarn, be¬
sonders mit Süd -Slawien , gerichtet.

Paris . Das „Echo de Paris " bringt Andeu¬
tungen über eine Gehcimfitzung des Rates der
nationalen D-rt -idigung. Das Blatt bemerkt, daß
die Generäle in Ucbereinstimmung mit Präsident
Millerar .d nicht nur für die zweijährige Dienstzeit
eintreien, sondern auch für eine Verstärkung d»r
Befatzungsarmee. Auch fei der Beschluß ge,aßt
worden, 'die Besetzung des Ruhrgcbictes nach wie
vor im Auge zu behalten.

England
Rache für den Bürgermeister von Cork. Die

„Daily Mail " berichtet aus Dublin , daß sich in
Cork eine Gruppe von Sinnseinern gebildet hat,
die entfchlgffen ist, den Tod des Bürgermeisters zu
rächen. Da man Anschläge auf das Leben Lloyd
Georges und andere englische Minister befürchtet,
ist deren persönlicher Schutz verstärkt worden.

Griecheniond.
Paris . Der „Petit Parisien " meldet: Prinz

P -a u l befindet sich üuf der Reise nach Athen. Er
wird angeblich der Regierung persönlich ein Hand-
schreiben seines Vaters , des Exkönigs Konstantin
überreichen, worin dieser den endgültigen Verzicht
aus den Thron ausspricht. Die Krönung des
Prinzen Paul in A.ycn zum König von Griechen¬
land dürfte in den -ersten Nooembertagen vor sich
gehen.

A«EM gegen Die SWWlis»WM
Berlin,  2 . November. Während sich der

preußische Justizmimster zuerst für die Organisation
Escherich erklärte, erläßt nun der preußische Mimster
des Innern , Severing , folgende Verfügung m einem
neuen Erlaß an die Oderpräfidenien:

„Die Betätigung und Wirkung der „Organisation
EEfcherich" stellt eine immer mehr wachsende Gefahr
für die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
dar . Einerseits fordert die „Organisation Escherich"
in besonderen Ausrufen nicht nur ihre Mitglieder,
sondern darüber hinaus die Allgemeinheit zum Un¬
gehorsam trotz aller Strafen gegen die Staatsge¬
walt auf, indem sie ge'tend macht, daß aus -Seiten
der Organisation Escherich die Macht sei, anderer-
setts rufe sie durch 2lrt und Inhalt ihrer Agitation
nicht nur den Widerspruch, sondern auch erwiesener¬
maßen den Zusammenschluß der aus entgegengesetz-
tem Boden stehenden Klassen der Bevölkerung hervor.
Die Anzeichen mehren sich in bvdrohlichem Maße,
sodaß es bei einer Weitorverfolgung dieses Weges
zu schweren Erschütterungen des Staates kommen
muh. Im 5)!nbtick darauf ersuche ich unter Bezug¬
nahme aus meinen an die Herren Oberpräsidenten
gerichteten Drahiertah vom 15. August 1920, sämt¬
liche der Organisation Escherich angehörigen oder
mit ihr verbundenen oder aus gleichem Boden
stehenden Vereine gemäß 8 2 des Reichsvereinsge-
sttzss auszulösen, insbe-sondere alle Versammlungen
zu verbieten und zn verhindern , sowie in gebotener
Weise gegen die Z-eikungsanzeiger, Aufrufs und
dergleichen vorzugehen.

3tt Trier wurde der 80. Geburtstag des Bischofs
von Trier , Dr . Korum, feierlich begangen. In einer
Ansprache des Regierungspräsidenten von Trier
fnnte dieser, daß der Bischof immer den von ihm

zum ^selbst bezeichneten Weg unbeirrt durch eile Wirrnisse
gegangen sei. Wenn das Sturmgewölk am politi¬
schen Himmel sich in der Folgezeit verzogen habe, so
sei dies vornehmlich ans die weisen Entschließungen
des Bischofs zurückzuführen.

Berlin . Unter starker Beteiligung aus allen
Reichsteilen trat in Berlin der R e i chs a u s f chu st
der deutschen  Z e n t r u m s p a r t e i zu¬
sammen, um neben wichtigen Fragen der inneren
und äußeren Politik auch Orgauisationssragen zu
verhandeln . U. a. würde, der „Germania " zufolge,
auch die Angelegenheit Erzberger er-

V, ! „ * örtert . Die Verhandlungen führten in dieser Angcyuoen untnhoit -nt r\nom  nfffeit« befriediaenden Eraebnis- . .... leqenheit zu einem allseits befriedigenden Ergebnis,
dabei mit «roßen Lchwrerigteuen zn kämpfen, wen erklärte aus freiem Entschluß, daß er stck
wir in ganz Ostpreußen nur 14 000 Mann haben - >- - - -•* — »>— - u~~ Sf*.—-—

Daraus werden die Verhandlungen abge-
krochen. Der Etat geht an den HaushullSLusschuß.

bis" auf weiteres an den Reichstagsoerhandlungen
und den Derbandlnngsn in der Fraktion nicht be.
teiligen werde.

MraM Des MGksm.
Der Fall Augustin. — Die Vorgänge im Rcichs-
ernährungstninisterif.m. — Erzbcrgsrs Steuer-

erklärung u. a. m.
Berlin,  2 . November. In der weiteren Aus¬

sprache über die Angelegenheit Herines berichtete
Staatssekretär Dr . Huber  über den Fall Augustin,
an dessen Erledigung er wesentlich beteiligt sei. eine
Bestechung sei nicht erwiesen, da nicht fest gestellt sei,
daß Augustin von der Geschenkannahme seitens
seiner Frau etwas gewußt habe. Er (5)uber) sei
zum Staatssekretär Ramm gegangen, um sest.zu-
stellen, ob der Fall bereits bekannt sei.. Ramm er-
klärte, daß er den Fall in die Presse bringen werde.
Run habe für ihn sestgestanden, daß Augustin a::s-
scheiden müsse. Von Disziplinär - und Strafver¬
fahren habe das Reichsministerium abgesehen. Er
sei der Ansicht, daß das nun eingeleitete Strafver¬
fahren mit Freisprechung enden werde.

Reichsminister Hermes  teilte auf eine sozial¬
demokratischeAnfrage mit, daß die Neichsstelle für
Gemüse (Oberregierungsrat von Tilly) zwei Autos,
ohne Lorwiffen des Reichsschatzminifters hinsichtlich
des zweiten Autos , in Betrieb habe.

Abg. B u r l a g e (Ztr .) gab der Ueberzeugung
Ausoruck, daß mit zu schweren Geschützen geschossen
worden sei. Immerhin sei die Sache staatsrechtlich
nicht in Ordnung . Lluch fei die Verwendung eines
so kostbaren Autos peinlich. Entlassung ohne An¬
zeige sei, wenn Milderungsgründe vorliegen, nicht
üblich. Von Korruption hinsichtlich des Ministers
könne man nicht reden.

Abg. Böhme (Dem .) betont den guten Glau¬
ben des Ministers.

Abg. Dr. 5) e l f f e r i ch (Deutsch».) beklagt die
Verstöße gegen die Sparsamkeit . Ein Auto im
Preise von 280 000 Mark im staatlichen Verkehr
überschreite unter allen Umständen weit den Bedarf.
In der Zeit vor dem Kriege, als noch die alte Spar¬
samkeit herrschte, hatte nur der Kanzler einen Zioei-
spänner, der Minister des Aeußern einen Ein
spänner, alle anderen Minister gingen zu Fuß oder
nahmen eine Droschke oder zahlten selbst, wenn si»
fuhren. Jetzt braucht jedes Ministerium für sich ein
Auto, was jährlich 80—90 000 Mark Unterhaltungs¬
kosten ausmacht, d. h. 300 Mark für den Arbeitsrag.
In Weimar hatte jeder Minister fein Auto, und die
Entfernungen waren dort wirklich nicht groß. Das
Finanzministerium wurde übergangen . Nachdem
Ende März das Auto eingestellt war , wurde gegen¬
über dem Finanzministerium getan, als sei das
Auto noch anzuschasfen. Der Beamte, der für
solche Unredlichkeit verantwortlich ist, muh scharf an
die Ohren gefaßt werden. Man hätte gegen Augustin
ein Disziplinarverfahren einleiten müssen in seinem
Interesse, nn Interesse des Amtes und im Interesse
der Staatsautorität . Der Fall Augustin hat feine
Kehrseite: Ramm und die Ackerbaugesollschast. Daß
eine Kriegsgesellschast, an der Reich und Staat be¬
teiligt sind, einen Bestechungsversuch unternimmt,
geht doch über das Bohnenlicd . Ich kann mich in
die Beasnienfeele des Herrn Ramm wirklich icicht
versetzen. Wenn ein Herr Lieber kommt und sagt,
er mache sich anheischig, einen Beamten zu bestechen,
bann wirst man den sterrn Lieber hinaus . Herr
Lieber kommt wieder und so.,: Tu- e Hand ist ver¬
bräunt ! Dann sck>- >bt man e -y nicht einen dis¬
kreten Brief sonder,r bröngl aus volle Klärung . Der
Fall Augustin unterliegt der gerichtlichen Klärung.
Der Fall Ramm ist gecub-cu ein Skandal und ein
u.irklich unerhörter Zustand.

Die DeutsckmationnMumm,  Dr . Helsserich,
Krüger -Hopenrade und Dr. Roesi.ke bringen fol¬
gende Entschließung ein: „Die Rrichsregierung wird
ausgesordert 1. die Zahl d >r ins Rüchskosten unter¬
haltenen Kraftwagen — emschstesilich der Kriegsge¬
sellschaften — wesentlich einzukchränken, 2. dem
Reichstage ein Verzeichnis der am 1. Oktober 1919
und der am 1. Oktober 1920 auf Reichskosten unter¬
haltenen Kraftwagen — einschließlich der der Kricgs-
gefellschasten— vorzulegen.

Abg. Dr . M u m m bemerkt, der Fall Horden-
Gute Hossmmgshütte, den Horden ausfälligerweise
an den „Vorwärts " gebracht habe, werde durch den
Direktor Schlieben der amtlichen Klärung zugeführt
werden. Erwünscht wäre , daß der Kauf der
Kasseler Schloßmöbel durch Scheidemann aufgeklärt
und der gegen den früheren Reichsfinanzminister
Erzberger erhobene Vorwurf der Sieuerdefra ».
dation untersucht und dos Ergebnis Im einzelnen
dem Reichstage vorgelegt werde.



Abg . Richter (D . Bp .) fordert ebenfalls Ein¬
schränkung der Dienstlrastwagen.

Abg . Dr . Roesicke (Dtschn :) erklärte , von einer
Korruption könne man hier nicht sprechen . Schuld
tragen die gesamten Verhältnisse , wie sie sich im
Gegensatz zur kaiserlichen Regierung nach der Re¬
volution im Reiche herausgcbildet haben.

Abg . Robert Schmidt (Soz .) spricht die Er¬
wartung aus , daß in Preußen über den Fall Ramin
verhandelt werde . Er sei für größte Sparsamkeit
und habe für sich in Weimar kein Auto gebraucht.
Allerdings habe sich Herrn von Tillys Auto gut be¬
zahlt gemacht . Durch seine Unermüdlichkeit sei
139 000 Menschen Arbeit verschafft worden.

Rrichsfinanzminister Dr . W i r t h teilte auf An-
frage Dr . Mumms mit , daß eine Nachprüfung der
SLeucrerkläruntzen Erzbergers im Gange fei. Die
Prüfung werde wohl in dieser Woche abgeschlossen
»nd das Ergebnis der Oeffentlichkeit niktgeteilt
werden.

Abg . Hoch (Soz .) hält die leihweise Abgabe
der Möbel aus dem Kasseler Schloß an Oberbürger¬
meister ^ Scheidemann für bedcitkenfrei . Die Miets¬
gebühr ' sei niedrig bemessen , weil die Pflicht guter
Instandhaltung von der Stadt übernommen sei. Die
Gebrauchsmöbel feien nach Taxe verkauft worden.

Abg . Dr . Hertz (rechtsunabhängig ) begründet
seinen Antrag , dos Ergebnis der Untersuchung des
Reichskabinettrt zu veröffentlichen . Die Politik des
Ministers werde nur von den Produzenten gebilligt.
Auch der Fall Ramm bedürfe der Aufklärung . Wie
flehe es mit der Sitzung im Reichsernährungs-
Ministerium unter Karos Leitung, in der beschlossen
sei, Hermes zu halten?

Minister Her m e s stellt sest, daß von einer
solchen Sitzung niemandem etwas bekannt sei. Die
„Berliner Morgenpost " habe diese und andere Er¬
findungen gebracht.

Abg . Burlage (gtr .) hält den Antrag der
Unabhängigen für überflüssig . Er würde mit Dr.
Rocsicke bedauern , wenn man einen Mann wie Dr.
Hermes beseitigen würde.

Abg . Dr . Y a ch n ick e (Dem .) sagt , eine Be¬
sprechung mit Karo habe stattgefunden , nicht im Er-
nährungsministenum , sondern in einer privaten
Gesellschaft.

Der Antrag van Mumm -Dr . Helfferich in
Sachen der Kraftwagen wird einmütig angenommen,
der Antrag der Unabhängigen gegen die sozial¬
demokratischen Stimmen abgelchnt.

Um die deutschen Milchkühe.
Basel,  2 . November . In Paris wird in

offiziellen Kreisen die Nachricht dementiert , daß die
französische Regierung die Zahl der von Deutsch¬
land abzulieseniüen Milchkühe von 809 000 aus
400 000 herabgesetzt habe . Frankreich habe bei der
Wiedergutmachuugskomiuission dagegen protestiert.
Der französische Bauer habe an den Kriegsfolg .m so
schwer zu tragen , sodaß er darauf nicht verzichten
könne.

Dss Vorgehen Englands '.n der Wiedecher-
fMungsfmge.

Bafel,  2 . November . Havas meldet aus
London : Der französische Botschafter in London
sprach gestern bei Lloyd George vor . Er gab
namens der französischen Regierung die Erklärung
ab , daß das isolierte Borgehen Englands in der
Frage der Wiederherstellungen die Erfüllung des
Friedensvertrages in ihrer Gesamtheit gefährde
m,d damit zügle ' h di - Einigkeit der Entente.

üteine  MittelluMen.
OberschMeru Im oberschlesische» Beirut _ er¬

klärte der General Lerond , wie e.n sozialistischer
Abgeordneter belichtet , daß an eine Abstimmung in
der nächsten Jett und einem bestimmten Termin
noch nicht zu denken sei; Zeitungsmeldungen dar¬
über entbehrten der Unterlage.

Lunstgegenställds und Gobelins gegen Ge¬
treide . Die deutsch-österreichische Regierung wird,
wie in den Kreisen des Wiedergutmachungsaus¬
schusses verlautet , die aus kaiserlichem Besitz stam¬
menden Gobelins und andere Kunstgegenstände an
Holland verpfänden gegen Lieferung von übersee¬
ischem Getreide , das bereits in holländischen Häfen
lagere und das Deut 'ch-Oesterreich sofort zur Ver¬
fügung steht.

HochhMner Lskal -Aachnchkrm.
Hochhkim . Die hiesige Ortsgruppe des Deutsch-

nationalen Handlungszehilftn -Verbandes ( D. H. L .)
veranstaltete am vergangenen Samstag im Kaiser»
Hof einen Lichlbildervortraz über das Thema
„Kreuz und quer durch Deutschland u . seine Grenz¬
gebiete " . Das Referat hätte der bekannte Mainzer
Kollege Reinhard übernommen , der erst kürzlich
über ' Angeflclll . nbcwegung und gewerkschaftliche
Fragen gesprochen hatte . A» den beifällig aufge-
nommenrn Bonrag , der sich eines guten Besuches
erfreute , schloß sich ein gemütliches Beisammensein,
und cs wurde allgemein der Wunsch laut , oaß wei¬
tere derarrige Drranstältungen im Lause des Win¬
ters folgen 'möchten.

>vb. Wie uns mitgcteilt wird , setzte die Rcsths-
anleihe -Aktienge stllichas : die A u f n a h m e k u r s e
für f 2 n f p r o z e n t i g - R eich s a nl e i h e n
auf denjenigen Knrs fest, zu dem nicht sebst gezeich¬
nete Kriegsanleihe auf das Reichsnotopfer in Zah¬
lung -genommen wird , d. i . 11% Prozent,  da
die Wahrnehmung gemacht wurde , daß der bis¬
herige höhere Kurz in steigendem Maße zu Taufch-
öperatiönen ' Anlaß gab.

* Ber wen düng v on Steu -er marke  n.
Verschiedene Oberpostdirektionen haben ,zur Sprache
gebracht , daß in ihrem Bezirk der Verbrauch an
Cinkommenste >'ermarken zu 10 und 80 Pfq . auf¬
fallend groß sei. Im Interesse der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wird daraus aufmerksam , gemacht , daß
nach den Festsetzungen unter 8 2 Abs. 3 der Bestim¬
mungen über die vorläufige Erhebung der -Einkam-
mensteuer durch Abzug vom Arbeitslöhne vom 21.
Mai d. Is . der bei dem Lohnabzug für eine Woche
oder für einen längeren Zeitraum ein -ubehattende
und in Sttuermarksn zu verwendende Stsuerbetrag
auf voll -- Mark nach unten abzurunden ist.

0 Reg elung von Schuld Verhält¬
nissen aus der Zeit vor dem Kriege.
Nach einem der Handelskammer Wiesbaden vvin
Auswärtigen Amt Berlin zu-gegattgencn Bescheid ist
die unmittelbare Regelung vr-n Schulüvebhättmssen
aus der Zeit vor dem Kriege jetzt schon bei nach¬

stehenden Ländern gestattet : Japan , Polen , Boli¬
vien , Brasilien , Guatemala , Peru , Tschecho-Slowa-
kei, Uruguay , Südafrikanische Union , Aegypten,
Jugoslawen , Kuba und Portugal.

^ Der l 9 2 0 er wird den 1911er er¬
reichen.  Aus dem Rheingau wird der „Wiesb.
Ztg ." geschrieben : Die Weinlese ist im unteren
und mittleren Rhcingau beendet ; die ersten Erträg¬
nisse zeitigen schon einen „Federweißen ", aus des¬
sen Proben zu schließen ist, daß der 1920er einen
vorzüglichen Jahrgang verspricht . Mostgswichte
wurden durchschnittlich bei geringen Traubensortcn
mit 88— 100 Grad und besseren mit 90—110 Grad,
bei Auslesen mit 110—14-5 Grad nach Oechsle fest-
gestellt . Sie erreichen vielfach die Gewichte des
l911ers . Kleinere Winzer haben ihre Traubcn --
kreszenzen meistens an den Händler verkauft und

, erzielten 5.50 bis 6 Mark je Pfund ; mittlere und
größere Gutsbesitzer kellenr ihre Weine selber ein.

Kei n e Weihnachtszeü  g n i f f e. Der
Unterrichtsminister Hänisch hat in einem Erlaß be¬
stimmt , daß die zu Weihnachten üb .ichen Zeugnisse
an den höheren Lehranstalten und Mittelschulen
überall dort , wo die Lehrkörper und die Elternbei-
räte es wünschen , bereits am 1. Dezember ausge¬
fertigt und öcn Schülern ausgehändigt werden
können . Die Provinzialschulkollegien und Regie¬
rungen sind aufgefordert worden , bis zum 1. Mö - z
barübsr zu büridoni , ob sin Bedürfnis besteht , b' e
Wcihnachtszcugnisse aufreäst zu erhalten ; die Lehr¬
körper und die Elternbeirate sind dabei gutachtlich
z» hören . — Herr Hänisch hat ein gutes Herz , und
alle Bengels , die von dem Weihnachtszeugnis mit
Recht eine Beeinträchtigung der Gaben des Christ¬
kindleins befürchten , werden ihm dankbar sein.

:ob Die Ermittlungen des preußischen statisti¬
schen Landssamtes ergaben , daß die Anbau¬
fläche für Kartoffeln  entgegen den vorläu¬
figen Mitteilungen in diesem Wirtschaftsjahr In
Preußen in erheblichem Umfange gestiegen ist. Sie
beträgt 1920 nach den Feststellungen 1 635 390 Hek¬
tar , während sie im Vorjahre nur 1344 091 Hektar
betrug . Mithin liegt eine Vermehrung der Anbau¬
fläche um beinahe 25 Prozent vor , die ohne Zweisel
auf die der Landwirtschaft im Frühjahr durch die
Verordnung vom 13. März zugesprochenen Mindest-
preife zurückzuführen ist. Die Verordnung erreichte
mithin in Preußen den gewünschten Zweck und
veranlaßt « die Landwirtschaft zu einer erheblichen
Änbauvermehrimg . Aus den übrigen Reichsteilen
liegen bestimmte Nachrichten noch nicht vor , doch ist
voraussichtlich auch dort ,mit einer Vermehrung des
Anbaues zu rechnen . Das Ernteergebnis kann als
durchaus befriedigend bezeichnet werden und gibt,
zumal die Ernte jn der Hauptsache vor Eintreten
des Frostes geborgen war , zu Besorgnissen keine
Peranlassung . Zu Angstkäufen liegt für das Publi¬
kum kein Grund vor . Sofern der augenblickliche
Frost bald aufhört und den weiteren Abtransport
der Kartoffeln gestattet , darf damit gerechnet wer¬
den , daß die Winterversorgung der Kartoffeln im
allgemeinen sich erheblich besser als 1919 vollzieht.
Boraus ' etzung dafür bleibt , daß die Eisenbahner sich
jedes Eingriffes in die Transporte enthalten.

* Die gestrige Versammtting des O b st - und
Gartenbauvercins  hatte sich sehr zahl¬
reichen Besuches zu erfreuen . Herr Gärrnerttbc-
sitzer Dietz cröfncts die Versammlung nüt herzlichen
Worten der Begrüßung . Darauf ergriff Herr
Kreisobstbau -Jnspektor B i cke. l -Wiesbaden das
Wort zu feinem Vortrag  über Obstbau i in
Klein garte  n . Zunächst sprach er seine Freude
darüber ans , das sich der Ortsoerein dem großen
Krcisverein als Mitasieh angekchfoffen habe und
ging dann von dem bekannten Spruch aus : „Auf

. kleinstem Raum , pflanz einen Baum " u - d zeigte zu¬
nächst, wie die praktische Umsetzung dieses Spruches
schon manchem Verdruß und Äcr 'gcr bereiftt habe,
wenn er nicht mit Vorbedacht und U-ebcrlegung ge¬
handelt har . Die Obstpflanzuna im Kleingarten
fäll nicht nur Nahrungs - und Genußmitte ! erzeu¬
gen , sondern ist auch aus ethischen und sozialen
Gründen zu empfehlen . Soll aber die Obstzucht im
Kleingarten auch wirklich mit Erfolg betrieben
werden , so sind gewisse Vorbedingungen zu erfül¬
len und für geeignete Lage , für Luft , Lickt und
Sonne zu sorgen und die Krankheiten und Schäd-
'inge wohl zr> beachten . Der Boden muh locker,
feucht und humusreich sein . Ganz besondere Auf¬
merksamkeit ist der Auswahl des Pflanzmaterials
zu widmen und auf Obst- und Vaumart , Bamn-
,' orm und Unterlage bedacht zu nehmen . Redner
behande ' te darauf die Badenbefcbaffcnheit für die
einzelnen Obstarten und beleuchtete die praktischste
Bäumart für den Kleingarten , als die er .die Zwerg-
bäume bezeichnet -' . Ganz besondere Aufmerksam,
keit ist den Unterlagen zu widmen , da von diesen
eicht nur die Entwicklung des Baumes sondern auch
die Tragfähigkeit abhängen . Nachdem er besonders
die Vorteile der freistehenden Bäume wie d-m Spin¬
delform , der Spindelpyramide und der Buschform
'ingehend erläutert hatte , zeigte er noch dl-' >än-
'achste und billigste Verwendung von Zäunen , Wän¬
den für die an Gestellen zu ziehenden 'Formen , als
die er die .senkrechten Eordons . die U- und Fächcr-
formen empfahl . Bei den Sorten seien solche zu
nehmen , die a ' s früh - und reichtra ^ end und als
wenia anspruchsvoll bekannt seiest! Redner g«b
darauf eins reiche Blütenlese von empfehlenswer¬
ten Sorten der Kern - und Steinobstbäume und be-
kmndelie dann eingehend die Beerensträucher , dis
sich als äußerst dankbar und ansvruchslos erwie ' sn
haben . Die Votberi rang des Bodens muß fach¬
gemäß erfolgen , damit in dem lockeren Boden Luft
und Feuchtigkeit ettidringen -können . Die Mt«
Bflanz -cit Ist der Herbst mit Ausnahme der Pfir¬
siche, dir im Frühjahr zu vf an -en find . Kernobst-
bäume find nicht , Steinobstbäume dagegen beim
Pflanzen immer zurückzufchneiden . B - im Ein¬
pflanzen ist darauf zu achten , daß der Wurzelha ' s
nicht in den Boden kommt , die Veredelungsstelle
muß noch 8—10 Zenttmcter über den Boden ragen.
Bei der Behandlung der Obsibäume ist weniger
auf Schnitt als auf gute Blatt - und Wuraclxfiege
zu achten . Der Frvstspanner ist eifrig zu bekämp¬
fen und deshalb ist dis Anbringung von Klebringen,
welche am besten von der Gemeind - angelegt wer¬
den , unbedingt notwendig . Die Wurzclpfstge ist
von hohem Wert , kann ohne Kosten erfolgen und
besteht hauptsächlich in der Bodenlockerun -g' in der
Zuführung von flüssigem Dünger . Da in Biebrich
die klimatischen Verhältnisse äußerst günstig sind,
lo müßt « noch viel in der Obstzucht geschehen
Werden olle die Vorbedingungen gewissenhaft er¬
füllt , so wird der Kleingarten reichen Nutzen stiften.
Mit dem Wunsche , daß cs gelingen wird , recht viele
Kleingärten anzulqgen , schloß der Redner leine mir
großem Beifall avfgenommenen Ausführungen.
An den Vortrag ,schloß sich eine längere Aussprache
in der noch manche .wichtigen Fragen geklärt wur¬
den . Herr Jnsvektor Bickel erklärte sich bereit , im
Laufe des Wint -' rs praktische Hebungen im Baum-
,schnitt vörzui '.Lhwon und noch üb -' x die Ernährung
der Pflanzen und Düngvna derselben -weitere Äor » ,
trüge zu hatten . Bei dem Manch ! an Naturdünger'
soll der gewri -nfame Bezug vyn Kumstbürger in die
Wege geloitct werben . Der Sck-riftsührer wurde
boauftraxt , wegen Anbringung von Klebgürteln bei

Lern Magistrat vorstellig zu werden . -Der der nun
folgenden Verlosung wurden die Mitglieder durch
schöne Blatt - .und Blumenpflanzen -erfreut . Mit
herzlichen Worten des Dankes für die zahlreiche
Beteiligung , schloß der Vorsitzende die äußerst an¬
regende und lehrreiche Versammlung . -

Wiesbaden . Staatssekretär Wilhelm Linz
feierte am 2. Noveniber seinen 70. Geburtstag.
Linz war lange Jahre Landrat in Mayen und
übernahm -dann vor etwa 15 Jahren die Leitung
des Bezirksausschusses in Wiesbaden . Er war
lange Jahre Landtagsadgeordneter . Im Frühjahr
vergangenen Jahres wurde er Staatssekretär im
preußischen Ministerium des Innern.

— Die vom Magistrat beschlossene Mietpreis¬
erhöhung von 40 Prozent ist von der Regierung
nicht genehmigt worden , es bleibt daher bei der
früher schon bewilligten Erhöhung von 20 Prozent.
Der Micterverein hatte für den Fall , daß die Ge¬
nehmigung erteilt wäre , oen Mieterstreik beschlossen.
— Die Badeorte im besetzten Gebier haben sich zu
einem Verbände zusammengeschlvsssn , um vereint
eine wirksamere Reklame zur Förderung des Frem¬
denverkehrs zu betreiben.

— Das Preisgericht für den Wettbewerb bsir
den Neubau der Sektfirma Matheus Müller in Elt¬
ville hat unter 269 Entwürfen folgende Arbeiten
preisgekrönt : Erster Preis (zehntausend Mark ),
Kennwort : Rhrinjporn , die Architekten Lldolf Abel
und K. Böhringcr (Stutgart ). Zweiter Preis (acht¬
tausend Mark ), Kennwort : MM , Diplomingenieur
Friedrich Otto (Kirn -Nahe ). Dritter Preis (fech-s-
tausend Mark ), Kennwort : Bacchusbrunnen , Pro¬
fessor Bieber und Regierungsbaumeister Hollwcck
(München ). Vierter Preis (viertausend Mart ),
Kcnnworr : Stromauf , Brüder Seebrecht (Hannover ).
Außerdem wurden fünfzehn Entwürfe zu je zwei¬
tausend Mark ang -ekquft.

sc. Der Landwirt Peter Greisemtcin in Weiter -
stadt hat einen Jungen französischer Eltern ver¬
prügelt , weil dieser ihm über einen Acker gelaufen
war . Das Militävpolizeigencht Wiesbaden verur¬
teilte G. zu 500 Mark Geldstrafe.

fr . Bei einem Rundgong durch das hiesige Ge-
richtsgesängni .s in der Nacht vom 23. auf 24 . Sep¬
tember ds . Js . merkte «in Aufseher ein verdäch¬
tiges Geräusch in einer Zelle . Er sah nach tmd stellt«
fest, daß der Landwirt Wilhelm Simon aus Kalk
de: Köln sich an einem zusammengcknüpsten Bett¬
tuch aus dem Fenster in den Hof gelassen , nachLem
die Eisenstangcn am Fenster mit einer Feile durch¬
jagt und die anderen Genossen gerade drauf und
dran nw.ren , Ssmon zu folgen . Das Dreimänner-
gericht vsrurtettte am Dienstag wegen Meuterei
Simon , a !s den Anstifter , zu einem Jahr Gefäng¬
nis , die übrigen kamen mit je sechs Monaten da¬
von.

fc. Nach einer unlängst erlassenen Vesttmnrung
ist es den Gerichten selbst anheim gagebeir , sofort
mit dem Urreilsspreech Sttafauflehub bei ersttnal -iger
Bestrafung zu' gewähren . Gestern machte die
Strafkammer zum erstenmal davon Gebrauch , in¬
dem ft? einem wegen Urkundenfälschung M vier Mo¬
naten Gefängnis Verurteilten cin-e Bewährungsfrist
von zwei Jahren stellte mit der Maßgabe , daß der
Bestrafte .bei guter Führung innerhalb dieser Frist
die Gesängnisjtrase in eine Geldstrafe von 500 M.
unigewandett erhält.

Eltville . Seit einigen Tagen sind hier die Eier-
nr -sise von 2.50 aus 3-10 Mark pro Stück in die
Höhe gesprungen.

Höchst. Aus-zvgriffen und verhaftet wurde in
Mainz der Hausbursche Müller von hier , der vor
einigen Tagen dem Gastwirt in .der früheren De-
grasfabrik dahier init etwa 21 000 M . durchgegan-
acn war . Von dieser Summ « hatte M . feiner
Schrv -tster 3600 M zur Aufbewahrung übergeben,
die von unserer Polizei beschlagnahmt werden konn¬
ten . Den Rest des Goldes — 17 4C0 M . — hat er
in der kurzen Zeit seiner Flucht resttos durchge¬
bracht , so .daß er bei seiner Festnahme in Mainz
völlig mittellos war.

fö. Frankfurt . Aus dem Viehmarkt am Mon¬
tag herrschte ein außergewöhnlich starker Antrieb,
namentlich aus Bayern , das allein 300 Stück sehr
schönes Großvieh geschickt batte . Die Metzger , die
üb - r sehr schlechten Geschäftsgang klagen , hielten
auch heute sehr zurück. Das wenige Vieh , das im
Anfang umaefetzt wurde , wurde zu billigeren Prei¬
sen gehandelt.

fd. Dis zum 1. November wurden a »s dem
Polireibettrk Frankfurt a . M . im Polizeipräsidium
an Waffen abgegeben : 13 Maschinengewebr «, 6
N'aschinenpistol '-n , 5736 Oiewehre und Karabiner,
AI Armeer -volver und Distalen , 1 Gewehrgranate,
30 Handgranaten , 110 030 Patronen sowie eine
Unmenge Geschütz» und Gewehrzudehörteile . Die.
gsza ' -lten Drämien betrugen mehr als 500 000 Mk.

Fcankfupk . Ilm das ' Defizit von über 3 ID
MManen Mark bei der Straßenbahn zu decken,
schlügt -dar Magistrat erneut der -St -adtverordneeen-
versaminlüng vor , auf Straßenbahnkarren nach
neun Uhr und an Sonn - und Feiertagen schon nach
1 Uhr mittags einen Soyderzuschlcq von 25 Pfq . zu
erheben . Gleichz-citig wird eine .Steuer auf Autos,
Motorräder und sämtliche Musikinstrumente bean¬
tragt . Die Auto - und Mororrodsteuc -r soll 500 bis
"000 Mar ? betragen : Kraftdroschken .sind steuerfrei.
Für Klaviere , Harmonien u-sw. will man ein?
Stauer von 60 Mark -erheben , jedoch die Instru¬
mente der Berufsmiisik .er steuerfrei lassen . Der
Magistrat hm sich .ein Erträgnis von etwa 2%
Millionen Mark aus diesen Steuern her-lmsqerechnet.

— Das Schwurgericht  verurteilte den 20-
jährigen Schloffer Ernst Jlmstadt wegen Totschlags
und Totschiagsverfuchs zu 12 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte am
Himmelbahrtstaae in Oherurlel mit einem faust¬
dicken Brumstück leine 52jährige Mutter , als .sie noch
im Bett ? lag . erschlagen . Außerdem verletzte er seine,
mit Hilfe rufende sechsjährige Stiefschwester schwer,
so daß sie sich einer Gehirnoperalia .n unterziehen
mußte . Die Tat verübte Jlmstadt deshalb , weil
ihm die Mutter außer 20 Mark kein Geld zu einem
Ausflug aehen wollte.

fd Mit Hinterlasfung bedeutender Schulden ist
ein hiesiger Großkaufmann verschwunden . U. c.
haben die Gläubiger die bei dem Bruder des Per»
fchchundsnen untergebrachte kostbare Bibliothek für
ihre Forderungen mit Beschigg belegt.

fd Ein - Mtllkon « n bankerott.  Weber
das Vermögen des Weingroßhändlers Adolf Bauer
ist das Konkursverfahren eröffnet worden . Dis
Passiva übersteigen 5 )4 Millionen Mark , denen so
gering ? Aktiva gegenüberstehen , daß für die nichtbe-
vorrechtigten Gläubiger kaum 14 Prozent heraus-
tvmmen dürften . Der Zusammenbruck ) ist durch
-daN enormen Prioawerbrauch Bauers mitoerschul-
det . Er soll sich an größeren Spritschiebungen betei¬
ligt haben und gin -g im Frühjahr -umfangreiche Rot»
meirg -oschöfte ein , die ihn durch den KonjUnkturum-
fchwung ebenfalls um R-ieseriverluste -brachten.

Honiburg . Sonntag vormittag wurSe von den
sM -tischen Körperschaften das nach I ^ sähritzer Ar¬
beit ferttgge -stellle städtische Jn -dustnegetände hinter
dem Personenbahnhof besichtigt . Die Arbeiten

wurden als Notftcmdsadtton betrieben . Lanrit -wurde
eine Sieblungsstäue für unsere Industrie geschaffen,
der nunmehr ein eigenes Gleise vom Bahnhof Hom¬
burg ab in das Staatsbohnn -etz zur Verfügung steht.

Mainz . Ein junger Handlungsgehilfe aus
Leipzig hat sich Mittel - und obdachlos freiwillig der
Polizei gestellt ' und sich beschuldigt , zum Nachteil
einer Firma in Leipzig , wo er in Stellung war,
4000 Mk . unterschlagen zu haben.

dz Mainz . Wie der „Mainzer Volkszettung"
von zuverlässiger Seite mitgeielit wird , ist nun auch
der sozialdemokratische Redakteur -Schildbach , der
letzte der im Heimaldi -en st(Hochverrais -)Proze ß vor
einem Vierteljahr Verurteilten , wieder freigelassen
worden . Nach demselben Biatte ist auch der In¬
haber eln -er hiesigen Stereotypie -Anstalt , Hermann
Becker, freiaelassen worden , der wegen Nachdrucks
eines Artikels über die schwarzen Truppen zu drei
Wonsren Gefängnis und 6000 M . Geldstrafe veru -r-
rc-iit worden war.

Vom 5) unsrück . Die Hunsrücker .Industrie blüht
auf . Ein neues Mangemerzbergwerk ist jetzt in
Be-tn -eb gefetzt worden . Die Hunsrücker Mangair-
erbcrgwerte verfügen allein in der Gemeinde Eb¬
schied übre Las Bergeigentum von etwa 2 2000M
Ouadrattn -eler . In lö (X) Meter Länge , vier Meter
Brette und fünf Meter Tiefe -erstreckt sich -der neue
Man -zcrnorzgang , mit dessen Abbau jetzt begonnen
wird . Der Abbau erfolgt im Tagebaubetried . Das
Erzvorkommen ist sehr reich ; es handelt sich um rei¬
nes 4S,85prozenttIes Mang an.

Barmen . Peinliches Aufsehen erregte in Mett¬
mann s. Zt . eine Affäre , in welcher Die Ehefrau des
dortigen Seminardirektors als Diebin entlarvt
wurde . Es verschwanden aus den Wäschebeständcn
des Seminars wiederholt wertvolle Stücke , die , wie
die Untersuchung ergab , sich die Frau Direktor an-

.geeignet hatte . Später sollen sie wieder zur Stelle
geschafft worden sein . Das Schöffengericht verur¬
teilte die Angeklagte zu zwei Wochen Gefängnis.

Ahlen . Dieser Tage kamen zwei sehr vornehm
gekleidete Herren mir einem Auto vor dem Gehöit
eines Landwirts in Ahlen vargcfahren . Sie woll¬
ten ein fettes Schwein kaufen . Der Landwirt bot
ihnen ein Kitzpfündiges Schwein zum Preise von
10 000 Mark an . Man einigte sich schließlich auf
8000 Mark . Als der Landwirt am anderen Tage
mit den acht Taufendmarkscheinen zur Bank ging,
stellte sich heraus , daß sämtliche Scheine falsch
waren.

Dar Veekauf eines Daumrieferi . Eine gewaltige
Eiche, ein axiiper Stolz unserer Wälder , ist vor
kurzem an eine Hslzl -andlung in Biel -efe-ld verkauft
worden . T -er Baum , der in Rehbecke im Kreise
Lippstadt stvnd , hatte -einen llmfang von 4 Meter
und ein -Gewicht von 200 Zentner . Bei 12 Meter
Länge betrug der Durchmesser neck) 1,30 Meier.
Der Preis , der für diese Eiche gezahlt wurde , belief
sich aus 20 060 Mark.

AvgsvurZ . Bor dem Volkszericht in Straubing
hatte sich der praktische Arzt Dr . Hornes wegen Bei¬
hilfe zum Mardrersuch zu verantworten . Der
Bauenn -hofbesitzer Geiger wollte seine Frau besei¬
tigen und bcb-'cnfc sich der Beihilfe des Arztes , der
d ;-r Frau stark rverkende Einfpritzunaen mit gefähr¬
lich wirkenden Arzn -ei-en machte ; jedoch blieb die
Frau am Leben . Dafür erhielt der Arzt 20 000 M.
Der angeklaate Arzt wurde zu zive-i Jahr -en Zucht¬
haus verurtt -ilt.

Berlin . Den Blättern zufolge sind die Tarilver-
handlünaen der Buchdrucker -unterbrochen worden.
Die (Sehilfl 'nvertreter erklärten , deck sie das Reichs-
grbeitsmintsterium au einem Schiedsfvruch üb -er die
-Festsetzung der Erhöhung der Teuerungszuschlsige
anrufen würden , nachdem es die Prinzivale abg «-

.lehnt haben , d^m Antrags der Gehilfen , das Tarik-
-amt mit der Anrufung des Arbeitsamtes zu beaus-
trag -en , zu entsprechen.

Berlin . Ein neues Nerbrecbcn wurde am
Sonntag in Srandau verübt . Zwei bisher noch
unbekannte Soldaten macbten dort mit ein --r Hand¬
granate einen Mordanschlag auf den Altwaren¬
händler Jakob D.' adnkopf und verletzter , den betag¬
ten Mann so scytver. daß an seinem Wiederauikom --
mer, gezweiftlt wird . Die „Neue Verl . Ztg ." er¬
fährt dazu, ' daß der eins der Täter die Uniform des
in Spandau licaenden Reicnswshr -Jnf .-Jkcnt . Nr.
115 trug . Dis Besichtigung des Ortes craab , daß
die Räuber , bevor sie- die Wohnung des Altmoren-
höndlers verließen , an der Tür zwei Ejerband-
granaten so befestigt hatten , dab bei deren Ocfsnen
die Handgranaten zur Erplosio .i kommen mußten.

Berlin . Der Verteidiger des verhafteten Dich¬
ters Georg Kaiser hat eine Nachricht nackt Berlin
Mangen fassen, nach dir sich Kaiser schon seit eini¬
gen Tagen auf dem Transport nach München be¬
findet . Kaiser wird in Eiavven im Persött .mzug
nach München gebracht . In München wird Kaiser
kofört einer ärztlichen Untersuchung unterzogen wer¬
den . bis ist seine Unterbringung in die Psychia¬
trische Klinik anaeordnet worden , wo Kaiser unter
ärttlich « Beobachtung gestellt wird , lieber das
Schicksal vyn Kaiser ist noch nichts Näheres be¬
kannt geworden.

tnz Dresden . Ara Samstag wurde auf der
Rettrksstraße Scharfenberg —Meißen in einem
Mesengraben versteckt undsinit Kartoffelkraut voll¬
ständig ztictkd' ilt die Leiche d-es Schnittwar -enhänd-
iers Angttst Birle aus Meißen gefunden , der durch
einen Bauchschuß gerötet und seiner Barschaft non
über 1000 Mark beraubt worden war . Bon beri
Tätern fehlt jede Spur.

Harnburg . Der Direktor einer Kongertagontur
und Verleger der Hamb ' irger Theaferzeituna Erich
Pr ' eaer ist nach Unterschlagung von annäh
800 000 Mark geflüchtet . Unter den Geschädigten
befinden sich namhafte Künstler und bekannte Kan-
zertetablissements.

Vrcmdmmrkutzg eines früheren Sladkrals . In
der letzten Stad -tverordnete -nv -rsammlung in Tass -l
wurde der frühere Stadtrai Wagner gebrandmarkt.
der während seiner Amtsführung , wie fest-gestellt
worden ist, groß ? Tra " eaktionen mit Kri -n- emleshe
voraenommen hat , indem er bei der Besckafstirg
städtiichrr Lebensmitt »! für 20 000 Mark ' Krieg,-
anleibe unterschmuggelte und dadurch Kursgewinns
erwarb.

mz siasirl . In ,der Stad !vero "dnetenverfamm-
lung le -lis Oberbürgermeister Scheidemann mit . daß
Ohl), hlat Henlchsl neuerdings 2>l Millionen Mark
für 'Städtische Wohnungsbauten zur Dersüauna ge¬
stellt habe

Wb Dcrl ' n . Während -des Wahlkampfes rnachte
in einer Beisammlung in Ma '-ebitz der Rentier
Heia re als Redner , angeblich auf eine absolut sichere
Duelle gestützt , -beeidigende Pehaupt -ungen über da
Lebensweüe und das periönliche Verhalten des
Reichsptäsidenten Cbert , dt-e '-der Rsdaftenr Weber
in der „Meferitzer Kreiszeitung " alsdann weiter
perbreiieie Auf einen vom ReichsprSüdm ' en ge-
st Alton Slräkantrag kam -es zu einem Strasverfah-
rtn wegen Pelvldchniig !.». dessen Verlauf die Anac-'
klagten -den Wah '. hedSbeweis für die Mchiigkeit



ihrer Behauptungen anzutreten versuchten. Rachem
r'mr .iw, ’,; Siwije von « rupcn sowohl über die Lo-
tenswrilr des Reichspräsidenten wähnend der Ta¬
gung der Narivraloeriammlung in Weimar als auch
über TciTwC' Berliner Lebensgepfiogenherten vernom¬
men worden sind, gaben nunmehr die beiden Ange-
klllgten aus freien Stücken m der „Meferitzsr Kreis-
ienuna " folgende hfienrliche Erklärung ab : „T->r

une; dusti) fyt -Oii fifjcribc V-L'lvel̂ UsNtlyMÄ
überzeugt, daß an diesen B'lHauptungen nicht ein
wahres Wort ist und daß wir durch leichtfertige, ge-
wissünbv' r Verleumder selbst irregeführt sind. Wir
bedauern deshalb lebhaft die von uns getanen
Äeußerungen und widerrufen sie ausdrücklich mir

- Bitte . Len Strafantrag zurückzunehmen. Wir
wollen auch dir gefainttn Kosten des Strafverfah¬
rens tragen, " ^ .

hmz Paris . Der deutsche Reserve-Offizier
ssedoc Lepper, .der als Angestellter der deutschen
«ries -Aefar.gencn-KomkNission in der Eharlcs-
Floauent -Srraße in Paris zum Nachteil seimr Ber-
waltuna ' 750 000 Franken veruntreut hatte, ist am
"0. September in San Sebastian festgenommen
worden und inzwischen nach Paris zürückgefuhrt
worden. Bei seinem heutigen Verhör brirch den
LntersuchustgsriGter erklärte er, den größten Teil
der gestobenen 750 000 Franken bei den Rennen
verloren zu haben und zwar an einem einzigen
Tage 250 000 Franken , die er auf ein Pferd ,ge¬
setzt habe.

Dos Haarfchnetden als Strafe,
Wien,  29 . Oktober. Vor dem Bezirksgericht

Äosephsftadt in Wien war der Friseur Waldner,
der auch Händler mit Notgeld ist, wegen Lehriings-
rnißhcmd'ung angeklagt, w-eil er seinen Lehrling
wiederholt mißhände.t und insbesondere einmal
Mit Stockhieben traktiert hat, wobei der Junge
leichte Verletzungen erlitt . Der Angeklagte gab an,
er habe den Jungen nicht geschlagen, sondern ihm,
der sehr eitel sei, strafweise mit der Ha«r,chnnoe-
niaschine Len Stopf kahlgeschoren. Der Lehrling
habe sich gegen dieses ffaarfchneidsn heftig gewehrt.
Dev Richter emgegncts ihm: Das a'lgcrmanhche
Lrraftniitrl des "Kcchlfchrrcns ist in der heuttgen
Zeit sehr sonderbar. Der Richter verurteilte den
Angeklagten zu dreihundert Kronen Ge.dstrafe.

Daderrwski will nicht mehr Klavier spielen.
Die Mißverhältnisse in Bolen und nicht zuletzt die
Besetzung von Wilna haben seine Nerven so zer¬
rüttet , daß er sich unfähig fühle, mich nur zum
eigenen-Vergnügen ein Klavier zu berühren . Das
Klavier, das ihn 25 Jahre auf ,einen Reisen be¬
gleitete, steht zum Verkauf.

m

mz München. 2. November. Die „Münchener
Zeitung " meldet: Heute fand ein Mimsterrm statt,
der sich unter anderem mit der Entente - Note
zur ' Auflösung der Einwohnerwehren
befaßte. Das Blatt bemerkt, daß in der Angelegen¬
heit der Einwohnerwehren die Haltung der Re¬
gierung bekannt und hinreichend fegxlegt fti. Es
fti nicht ausgeschlossen, daß Ministerpräsident Dr.
von Kahr in den nächsten Tagen im Zusammen¬
hang mit der Note der Entente zur Frage der Ein¬
wohnerwehr nach Berlin reisen wird.

Urchtzmd.
Wrangels Rückzug.

Haag,  3 . November. Die gesamte hollän¬
dische Presse kommentiert in grundsätzlichen Arti¬
keln die Nachrichten über Wränge !. Di- Blätter
äußern übereinstimmend die Ansicht, daß eine völ¬
lige Vernichtung des Wrangel -Hceres vorlicgc. Nur
wenige optimistische Blätter weisen,daraus hrn, daß
es Wrangcl immerhin bei seinem Rückzug gelungen
sei, einen gewissen Teil seines Heeres z» retten.

mz London. 2. Novbr .. Einer drahtlosen Mel¬
dung aus Moskau zufolge, gab Trotzki bekannt,
haß fünf Armee n das He er Wrangels

allen Seiten zermalmen  und daß
das Schicksal der HaKtstreihkräfte bald entschieden
bin werde.

sd Hcrsfeld. In einem Dorfe unseres Kreises
war ' den Schulkindern der Aufenthalt auf dem
Tanzboden während der Kirmestage bis 8.30 Uhr
obends erlaubt . Als aber dann d:e ldmoec den
Tanzboden verlassen sollten, waren verschiedene
Eltern damit derart unzufrieden, dag es zu einem
Handgemenge kam. Auch ein Beitrag zur Kmder-

" Biesdorf . Freitag nacht brachen Fürs .junge
Diebe rn die Wohnung des Pfarrers und Dechamm
Joseph Schüller ein. Der Mahnge Dechant wurde
«an den Kerlen durch Schläge mit einer Eisenstangt
schwer verletzt: auch die Nichte desselben >st übel
zugericktet. Die Diebe, denen, nichts M, die Hände
siel, flohen infolge der Hilferufe der Nichte.

Betzdorf. ' Ein junger Werkstattenarbelter ge¬
riet zwischen zwei Lokomotiven und wurde so
schwer gequetscht, daß er aus dem Wege zum Kran-

Sonntag mittag ist die Hausbesitzerin
Lucie Belitz in der Kottbustiitraß « in ihrer Woh¬
nung ermordet und beraubt aufgefunden worden.
Es fehlen eine große Menge Schmuchachen und
«ml., bares Geld. Die Tat ist wahrscheinlich vor
eiuem Manne verübt worden, der sich ihr als M-
tieftont auf zwei Zimmer genähert harte, ^le »

"« .t « w*.
. die gesamten Werke Wgelegt worden,

lind 5600 Arbeiter brotlos.
Treund Adebars Launen. Am Samstag

solltê in Hirsch borg eine Hochzeit stattfinden, -Ale
Aorbereitungen wären aufs beste getroffen und um
U Uhr vormittags sollte das junge Paar m den
Chchaicn einlauftn . Da stellst sich t*to  Ctun ^ .
Dorhcr aber Freund Adebar ein und trübte j

Koblenz.̂ '°Die"amerikanische Behörde host ange
ordnet daß jede Erkrankung und jeder Todes .all >
LunAenschwind.su.cht im amerikanisch bsst^ ^
birt der Ortspolizeibehörde binnen 24  Stunden an
zumelden ist. Etwaiger Wob« - ^ Au ent-
haltswechseldes Erkrankten ist ebenfalls -mzuze.gen

Würzburo . Di- Bauarbeit für den Großfchiff-Wftg aKg ■>« *'

s. ■' neuerdings große Schiebungen nu
e « ,lr, CÄ " 4 <« ‘ MI « - !

Ichaffchmw" ahlre ĉhcr Ä̂rbeiislosen' p-ierinöglichiN
L ' SAniiR dse Herstellung' ciner Sr °u«
bei Beitshöchheim in Angriff genommen werdei
Vs Bauzeit find drei Jahre vorgesehen.

mzDelpftg - Bach einer Blättermeldung wur
' Sachsen neucrdim

Alt-Eisen das für Böhmen bestimmt war , arg
» “' “ Ä

Kilogramm Leinöl, die nach oem Osten verscyooe,
werden sollten, beschlagnahm— „„-„.mn« cHe

3n illürnberg sind Dienstag vormittag
Hotels Gaitwinschaften, Kaffeehäuser »sw. «n
Kölner - und K-llneriimenved-enung wegen d«
A-ellnerstreiks geschlossen worden. I«
fordern eine srdnvrozentme ZnnkS ^dabiofung.

Auch eine Skeucr. Die Stadt Erjenm .g
. .. ..ringen trägt sich mft dem Plan . em

WasfwspMlosens emzufuhren. Der dorr .-p
Thüringen trägt sichm» dem ®4!
WasserspAklosttts emzufuhren. Der d̂ g
werbev'erein erhebt dagegen.ernstliche » «^ ten u
bezeichnet eine selche Steuer als einen tu in
Rückschritt, der zudem nennenswerte Betrags kaun

uns sm BjtOaet iwenöWrtHi
mz Berlin , 3. November. Wie die Blätter ver¬

nehmen, ist das Spa - Abkommen  für den Mo¬
nat Oktober voll erfüllt worden. — Wie die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " dazu bemerkt, könnten wir
einerseits darauf stolz sein, andererseits müßte es
uns aber mit Schmerz und Sorge erMen . da, wie
wir jetzt klar erkennen und zu beweisen vermögen,
diese Erfüllung des Abkommens auf Kosten der
Existenzmüglichkeiten unseres Wirt-

cha f t s l e b c n s geschehen sei.
Aus Anfrage des demokratischen Abgeordneten

Dr. Petersen über das Schicksal unserer
Kriegsgefangenen in Rußland  hat der
Minister des Aeußsrn Dr . Simons geantwortet , daß
der Abtransport der Gefangenen aus Sibirien Ende
Oktober beginnen werdet Anschffehenddaran werde
der Abtransport aus Turkestan und der Ukraine er-
olgen. Man könne damit rechnen, daß der größte

Teil der noch in Rußland befindlichen rund 12 000
Gefangenen noch in diesem Jahre yeimkeyren könne.

Der Berliner Kriminalpolizei gelang cs, die
Namen der beiden R e ichs w e h r j o I b a t e n

c ft 5 u,ft c Men,  die am Sonntag abend auf den
Althändler Mankopf in Spandau ein Tzandgranaien-
attental veriidten. Die Täter heißen MriiNfchel und
Rennewe, sie gehören beide dem Reichswshrin
antsri -regimcnt Nr . 115 an . Sie find flüchtig und
ollen auf dem Wege nach Litauen sein, wo sie im

dorttgen Heer Dienst nehmen wollen. Es sind alle
Borsichtsmatznahmcn getroffen, um die beiden Ver¬
brecher unterwegs festzunehmen.

mz London,  2 . November. Die „West
minstcr Gazette" schreibt: Die in ganz Amerika ab
gehaltene Wahl zum Präsidenten ergab eine über¬
wältigende Mehrheit des republikanischen Präsident
schaftskandidaten Harding.

mz Paris . 2. November. 5>avas meldet, daß
der Kandidat Harding zum Präsidenten vor
Amerika gewählt worden ist.

hmz New Port , 2. November. Nach dem Be
kanntwerden seiner Wahl zum Präsidenten erschien
Harding auf seinem Balkon mch hielt, bis zu Tränen
getührr , folgende Ansprache an die Menge : Ich habe
gemeinsam mit Ihnen gearbeitet und habe mich
immer bemüht, Ihnen gegenüber mit vollständiger
EhrenhasligLeit .zu handeln. Wenn das Schicksal
mich nun zum Präsidenten bestimmt, so wünsche ich
gegenüber allen ILlkern loyale Verfahren emzu
schlagen.

Der Schülreiter.
Roman von A n n y,P a n h p y o.

(S. .Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)
Ein Schmerzgefühl schnürte ihr das Herz. Sie

hatte ihn ja so Heb, alles was er tat und fpraa),
mußte so sein, daß es alle W-li sehen konnte: nicht
die tteinstc Lüge durfte aus seinem Munde kommen.
Er mar der Marques Juan de! Llvellaneda, war
der legte Svroß eines uralten spanischen Aüelsge-
sch' slijrs, und wenn sein Water auch österreichischer
Untertan geworden, das Blut stolzester Spanier
floß dennoch.in seinen Wern . Einer wie er durfte
nicht' lrigen.

Sie sann und sann, weshalb er das wohl getan.
Und die Dämmerung ward allmählich zur Dunkrl-
heit Da erhob sich Gisela endlich und tastete sich
zum Lichtschalter. Die elektrischen Birnen in dem
Bronzelüster stammten auf . .

Nebenan horte Gqrla jetzt ihren Mann . Er
kam zu ihr, sah frischer aus als vorhin und meinte,
ihm sei wieder wohl. Er verabschiedetesich von ihr,
denn sie pflegie ihm erst später in den Zirkus zu
folgen.

Sie fragte- ehe er ging:
Was sollst Du denn für die alle Frau der der

MEttön vermitteln?
Er knöpfte seine Handschuste zu.
Sie möchte eine Lohnerhöhung für ihren Sohn

l' erausdrücken, und Liefe Leute Lenken, unsereiner
sei allmächtig bei der Direktion. Er küßte Gisela.
Auf Wiedersehen!

Gisela erwiderte leist:
Auf Wiedersehen!
Eie war . froh, daß Juan sie jetzt verließ. Er

Hatto'abermals gelogen, gelogen ohne Grund , und
das quölle sie mehr, als es ein bitteres , hartes
Wort aus seinem geliebten Munde getan haben
würde . ..... .

«UM ersten Male in ihrer nun zweijährigen
CH- weinte Gisela bei Avellaneda um ihres Mannes
willen. Und es -.var , als spülten diese Tränen et¬
was non der glücklichen, verwöhnten , oft eigen-
innigen Kindlichkeit der bluffungen blonden Frau

ab, und sie fchauerie zusammen. Angst hin« sich an
sic wie ein jäh hcrabgestoßener Raubvogel , der Zug
leichten Hochmuts, der meist über dem seinen,
rosigen Slesicht lag. war heute wie fortgewischt von
den"Tränen.

m

mz Mannheim . 2. Novbr . An einem Dahn
üüermmg der Schwetzinger Landstraße rannte , wie
das „Neue Mannheimer Boiksblat!" meldet, in der
vergangenen Nacht ein Chaufseurmon N -ckerau mit
seinem Personenauto , in dem ein Fahrgast saß,
durch die ge.chlvssenc Schranke und stieß mit einem
Schnellzug der Rbein -Tai -Bühn zusammen. Iw.
Augenblick des Zusammenstoßes kreuzte ein von
Rheinau kommender Güterzug die lfnfallstslle,
welcher das Auto erfaßte und vollständig Krtrüm-
merre. Der Chauffeur und der Fahrgast wurden
getötet.

«inbrlngen dürste. , . ..
Bmibmard . Dienstag nachmittag v ,.

■*& * &sspät«

wurde di:

es Ortes,
nachri.btiat . 15

Heinrich 5>ensel,
aroß«" Gehöfte find niedergcbrannt.
.«gl " her Heldentenor des Hmn-

durqer Stadtlhsater 's, begibt sich Anfang na )s rn
Jahres auf eine Gastlp' -lrefst nach Jt j^

Minna (San« , di- Dorkampstrin - gl ',rts ,
lich-n Frauenbewegung - f t̂erte h gp>
tZ Der Reichspräsident sandte der Jubilarin eg.
ÄlstckMunscht.' imramm. h berühmte
«48 ?BSr ÄUh » ’•>-
--«nzertrsise nach Deutschmno.

mz Mainz . 3. November. Hm Verfolg der kn
Wiesbaden von Frankfurter Pvlizoibeamren feiner
Zett vorgenommenen Verhaftung Dr . Dortens mar
der ReAerungsprWdenk von Wiesbaden , Dr.
JKomm, von "der Rhemland -Kommiflk», feines
Postens enthoben nnd ausgowiesen worden wegen
stillschweigenden Einverständnisses oder grober
Fahrlässigkeit bei diesem Vorkommnis . Wie aus
einer offiziösen Verkmrbariing im »-Echo du Rhin"
borocrgeht, hat die von der deutschen Regierung
«ingeieitete Untersuchung in Verbindung mit den
NachsorschmMn der Rheinlmid-Kommifsion erge-
bcn daß Dr. Momm persönlich jener Tat fernsteht.
Unter diesen Umständen hat die Rheinland -Kom.
Mission befchloflen, Dr . 'Momm wieder in sein frühe-
res Amt einsttzen zu lasten, obwohl sie ihn verwal.
tuuosrechitich verantwsMch IM für die .mangelnde
WochfamM der WicsbLdener Polizei . Die .zrqen

iden Polizeirat Streibelin verfügt « Maßnahme bleib:
l dcrgsgei! mffreckjr erhalten.

Trude Bergen saß am Sonntag vormittag in
dem von allen Pensionären Frau Doktor Mildorfs
benutzen Schreib- und Lesezimmer.

Sie wollte die Zeit bis zum Mittagessen mit
esen hinbringen, doch Rechtsanwalt Schleußner gc-
>llte sich zu ihr und versuchte eine Unterhaltung an-

zu knüpfen.
Er hotte das Gefühl, sich kürzlich durch seine

allzu große Offenheit bei ihr geschadet zu haben,
da^ mußte er wieder gut machen. Er wollte ja kein
aufdringlicher Freier sein, aber er wollte auch feine
Hoffnung aus Trude « Besitz nicht aufgeben. Er war
mir seinem rnhig und klar denkenden -Pommcrn-
kopf i'o rveit gekommen, in Trude die Gefährtin zu
sehen die ihn die rechte dünkte: da hieß es eben
Geduld haben, bis er auch sie zu seiner Meinung be-
kshrt hätte. , , . , ,

Ich habe mir nun verschiedene Wohnungen an-
Ms-Hen, begann er, und es sind ein paar dabei, die
mir gut gefallen. Doch möchte ich gern jemand,
ich meine, eine Dame, zu Rate ziehen, ehe ich mich
entschließe. , . ^

Haps Schleußner war kern Diplomat , umd
Trude lächelte ein wenig über seine Art.

So wenden Sie sich.doch an Frau Doktor Mil-
borf, di- Ihnen sicher gern mit ihrem Rat zur Seite
steht.

Hans Schleußner wehrte hastig ab.
Ach nein, ich möchte lieber eine jüngere, mo¬

dernerem Geschmack huldigende Dame bitten, ■vxn
habe an Sie gedacht, Fräulein Bergen, bitte. , seien
Sie nett und helfen Sie mir . sagen Sie ja, Fräulein
Bergen : schlagen Sie meine Bittemichr ad! Ich
möchte Ihnen desonders die eine Wohnung ^ zeigen
am Hohenzollerndomm, die lockt mich, und ich würde
mich freuen, wenn sie Ihnen gefiele.

'Trude saß mit leicht oeffchränkten Händen und
blickte auf die behagliche, einfache Einrichtung des
Zimmere , in dem sie sich beide befanden. Biel
Deckchen über den Tischen und über den Lehnen der
verblichenen Pliffchsessel. Gehäkelte und gestickte
Deckchen von Frau Doktor Mitdorfs Nichte.' l und
Enkelinnen.

Bor Trudes Augen erstand im Geist ein anderes
Zimmer mit -Ähnitzmöbeln und Stichen in breitem
dunklen Rahmen . Dazu breiffaltige schwere Vor¬
hänge, die über matte Spitzenstores fielen. So
träumte sie sich zurveilen ihr eigenes Heim, ein
Heim, das noch fern war , denn Jahre ,mußten wohl
vergcl>en, ehe sie so viel erarbeitet , um ihren Traum
oerwirNichen zu können. Jahre großen Fleißes
waren ja vor allem voroist nöiig, um die Schuld zu
tilgen, die sie durch den Kauf des Geschäfts,auf sich
genommen. ^ ,

Hans Schleußner währte Drude» Schweigen
zu lange. Er sah sie bittend an.

Erfüllen Sie doch meinen Wunsch, und wenn
Sie miÄ auch für den unbescheidensten Menschen
auf der Welt halten, so füge ich gleich noch die Ditte
hinzu, mir auch bei der Einrichtung der Wohnung
Ihren Rat zu gewähren . Ein Junggeselle wie tch
versteht nicht viel von solchen Dingen.

Trude verwunderte sich. Wie sonderbar , daß
Hans Schleußner ; zweite Bitte gerade gewisser¬
maßen in ihren Güdankengang hiuci»paßte.

Wenn Ihnen soviel an meinem Aat liegt, . will
ick nicht unhöflich sein, sagte sie zögernd. Ob mvir!
Geschmack ober wirklich das Richtige treffen wird?
Mein Vater war ,ein eimacher Tischler, und meine
Elterirwohnung lag im äußersten Osten.

Sie wußte selbst nicht- weshalb sie mit so her¬
ber Offenheit etwas erzählte, um das sie Hans
Schleußner .gar rrkchi gefvagt.

In feinen Zügen ^ ränderte sich nichts, nur daß
sie vielleickt um ein weniges weicher wurden.

Wenn Sie aus kleinen Ner!Mniis »n zu der In¬
haberin eines ersten Geschäfts im vornehmen Westen
sich emporgearbeiter haben, so ist das doppett ach¬
tungswert , Fräulein Bergen ! Denn daß Sie den
weiten Weg durch eigene .Kraft und starken Willen
hinter sich brachten, das braucht mir niemand zu ver¬
sichern, drflen bin ich gewiß.

Nun küßte er ihre Hand doch, und diesmal zog
Trude sie nicht zurück. .. , ,

Die gerade Art des jungen Anwalts gepcl ihr.
Me ein Schatten glitt da plötzlich der G ' -

bante an Juan drl Avellaneda an ihr vorüber , und

den kannte, und,hinter desien tönendem, klängvollsn ,
Namrn sich doch ein lieber, lieber Nachdarsp.inge
verbarg . Wenn Malwink Brunkow sprach, dann
fchwankte der Boden unter seinen Füßen , dann
stürzte er tief, o so tief!' Und Malwine Brunkow
staute sie nicht.

Aber sie selbst durste sich nicht emmischen, nur
zittern und sich"ängstigen durfte sie um ihn, ruhelos
an sein stolzes, männliches Gesicht denken und an
alle die Dinge, die ihn so rätselhaft umspannen,
daß außer Malwine Brunkow und ihr wohl nie¬
mand auf der weiten Gotleserde ahnte, daß die
Toten wicderkehrcn.

Hans Schleußner fragte teilnehmend:
Weshalb sebcn Sie mit einem Male so ernst

aus ? Habe ich Sie irgendwie unbewußt gekränkt?
Hoffentlich geht Ihnen die Geschichte von neulich
nicht wieder im Kopfe herum? .

Trude blickte mit erschrockenen Augen. Ach >a,
nun siel ihr ein, sie hatte dem jungen Anwalt von
ihrem Erleben erzählt, ohne allerdings einen Namen
dabei auszusprechen. ..

Weshalb vertrauen Sie sich mir nicht an, Fräu¬
lein Bergen ? Ich möchte Ihnen so herzlich gern
jeden Kummer aus dem Wege räumen . Sie gehen
jetzt immer wie unter einem Druck umher . Fassen
Sie , bitte, meine wanne Altteilnahme für Sie jedoch
nicht als Neugier oder Zudringlichkeit auf.

Sic lächelte müde. .
Ich bin ein bißchen Eigenbrödlcr , bin ein biß¬

chen ernst, weil ich am liebsten allein bin : sonst
fehlt mir nicht.

Cr lächelte auch, aber froher, ruhiger als sie.
Dann isi's ja gut. Ich glaube wirklich, die

sonderbar« Geschichte liefe Ihnen nach.
Er beobochteie, mie ein neugieriger Strahl der

herbstlichen, Morgensonne um die dunklen Blut-
steinchen von Trudes Ring irrte und einen glut¬
roten Schein daraus hervorzog, der wie ein Feuer-
chen über die weißen Finger hinfpielte.

Ich dachte gerade gestern lebhaft an Sie , Fräu¬
lein Bergen , begann der junge Anwalt nach einer
kleinen Pause , denn durch Zufall stieß ich bei einem
alleren Kollegen auf jene Episode, deren trauriger
Held Ihr einstiger Nachbarssohn gewesen.

Die Spannung in Trudes Gesicht zwang ihn
weiterzusprechen.

Ich saß Mstern mit ein paar älteren Kollegen
im Spatenbräu beifmnmen. Doktor Murmann
aus der Fricdrichsiraße war darunter . Ein gltter
'Anwalt, aber ein harter Mensch. Ich erzählte von
meiner Praxis , di« ich nun eröffnen wollte, und
erkundigte mich, ob mir nicht einer der 5)emn einen
tüchtigen, jungen Schreiber empfehlen könne. Da
schlug Doktor Murmann auf den Tisch: Empfehlen
kann man niemand : die den anständigsten Eindnick
machen, sind' oft die miserabelsten und gerissensten!
.Hatte mal vor acht Jahren .solch einen Menschen,
sah aus wie der verkörperte Anstand, und doch be¬
nutzte er die erste Gelegenheit, sich als Dieb, als
Defraudant zu entpuppen. Ging mir mit tausend
Mark durch, die er zur Reichsbank tragen sollte.
Hab' keinen Pfennig davon wiedergesehen, man
fand nichts mehr bei' ihm. als er der Polizei —
leider erst tot — in die Hände kam. Lin Herzschlag
batte das saubere Bürschchen um seine verdiente
Slrafe gebracht. Seitdem traue ich keinem mehr
und empfehle auch keinen.

Hans Schleußner erschrak vor der Wirkung
feiner Worte . Trude Berger war totenblaß ge¬
worden.

Galt Ihnen jener junge Mensck etwas Beson¬
deres, Fräulein Bergen ? fragte Schleußner . Waren
Sie vielleicht gar verwandt mit ihm?

Trude schüttelte heftig den Kopf.
Mein Spielkamerad , mein Kindheitsgesährte

war er, nichts weiter.
Eigentlich merkwürdig, daß ich in diesem gro¬

ßen Berlin gerade auf den Rechtsanwalt stoße, bei
dem Ihr Nackbarssohn die Dummheit machte. So
erfuhr ich zufällig auch den Namen , den Sie nicht
rannten . Doch sagen Sie , Fräulein Trude , wer
fft denn nun der Kunstreiter, der dem Toten so
ähnlich sicht?

Trude hob adwchrend die Hand mit einer
beinahe ungestümen Gebärde.

Ich bat Sie doch, das Thema fallen zu lassen,

sie mußte flüchtig denken, wie gut es gewesen, wenn
sie niemals in den Zirkus gegangen wäre . .Dann
hätte die Tergangerheit doch langsam zur Ruhe
kommen müssen. Aber Juan ,dcl ,Avellaneda chat' o
die Tragödie, die Her ihren KKsten Mädchen-
jahren gleich einem düsteren Trauerflor hmg. wjrder
wach werben lasten. Was tot -mar, lebte .und st-
m#te wieder. Sic fürchtete und bangte .um einen
Mann , den sie nur flüchtig wie irgendeinen Frem-

und sagte Ihnen , meine Phantasie habe mir einen
Streich gespielt. Ich will nickt, daß sich fremde
Menschen um meine Llngelegenheitcn kümmern.

Er horchte,auf. Weich ein schroffer Ton!
Haus Schleußner saß plötzlich stumm und in

sich gekehrt. Dann stand Trude Bergen auf und
ging nach raschem Gruß in ihr Zimmer.

Er sah ihrer seinen, schlanken Gestalt traurig
nach. Die Liebe hat scharfe Ohren, hat ein feines
Gl-fühl . Ohne eine einzige darauf hindeutende
Silbe ahnte der junge Rechtsanwalt , das Herz Trudes
war nicht mehr frei für ihn-, und jener Zirkuskünst¬
ler stand seinen sehnfüchiigen Wünschen im Wege.
Er haßte plötzlich den Mann , den er niemals ge¬
sehen, dessen Namen er nicht , kannte, no» dem er
nichts weiter wußte, als daß er Aehnlichkeit mit
'ir.ent vor Jahren am Herzschlag verstorbenen jun¬
gen Dieb hÄien sollte. .

Mel Wissen war das nicht, und doch überlegte
der Anwalt , wie-er es anfangen sollte, jenen llnbe-
kanuten von Angesicht .zu Angesicht zu erblicken.

Gegen lllliend ging Trude aus , und 5)a,is
Schleußner foigts ihr , von dem Geftihl einer jäh
erwachten Eifersucht getrieben. Sie fuhr nach dem
Zirkus , und ohne daß sie ihn bemerkte, löste auch
der junge Rechtsanwalt eine Eintrittskarte.

Er -fstz durch eine Reihe von Plätzen von^Trude
getrennt , aller doch so, daß er sie ungestört be¬
obachten konnte. Scheinbar teilnahmslos saß sie
da und achtete kaum auf.  die Dorltcllung . 2lber
ol.ätzlich straffte sich die schlanke Mädchengestalt in
dem feinen dunkelgrünen Tuchkleide auf , und wie
ein Mick ging es church -ihren Körner , als der be¬
rühmte Schülrsitsr in die Bahn ritt.

Lsrnehm und rassig sah er aus , wir ein Hauch
von Adel umwitterte es feine Gestalt, lind wie er
nun, mit lcrssiger Gebärde den Zylinder vor dem
Publikl 'M lüftend, um die Bahn ritt , schlugen in
Hans Schleußner die Eifersuchtsstammen hoch auf.
Ni-eman-d brauchte es ihm erst zu sagen, was er nun
mit Sicherheit wußte. Der Schulreiter da unten in
der Manege war der Mann , dem das Herz der
schönen Trude zu eigen gehörte. Wie unscheinbar
rrschien er sich selbst diesem rassigen Mann gegen¬
über, der mit ruhiger Selbstverständlichkeit dem Pu¬
blikum sein Können zeigte und sich auch als Zirkus-
rcirer stolz in feinen hohen Namey hüllte, als be¬
absichtigtê er damit erst recht den Abstand zu be¬
tonen, der zwischen ihm und der Manege laa . Ein
Vornehmer ein Adliger ließ sich huldvoll zu ihr her¬
ab. Go ritt der -Marques Juan del Avellaneda um
die-Bal ;n.

Mit welch hingehendem Ausdruck Tnides Au¬
gen an dem Reiter -hingen, bis er wieder vcr-
-chwunden war!

Gleich nach -Schluß -der .Nummer erhob sie sich,
und Ha"s Schleußner wartete vergebens auf ihr
Wiedererschyimn. Nun war er seiner Sache völlig
sicher, rtutt gab es keinen Zweifel mehr, nun wußte
er.' wer jenem Lnwastsschrelber , der dem Doktor
Murmann vor acht Jahren tausend Mark unter-



schlug, so ähnlich war , daß Liese AehnlichkoitTrude
ganz aus der Fassung gebracht.

Merkwürdig , was sie ihm von der Narb « er¬
zählt — dergleichen märe doch wirklich mehr als Zu¬
fall -gewesen, die Phantasie Trude Borgens über¬
trieb also entweder, wie sie neulich auch selbst ge¬
rneint, als er näher auf den seltsamen Zufall ein-
gchen wollte, oder —

Aber der junge Mensch-von damals war ja tot.
Darüber hinaus zu denken war überflüssige Gchirn-arbeitl

Er blickte sehnsüchtig nach dem Platz hinüber,
auf dem Trude Bergen »och vor kurzem gesessen.
Dann ging auch er, um ein Wissen reicher, aber um
eine schöne Hoffnung ärmer , denn der Schulreiter
-rar ein Mann , mit dem er es nicht aufnehmenkonnte.

Von der Straß « aus sah der junge Rechtsan-
. wall Licht in Trudes Zimmer , sah sie selbst am

Neuster, stehen und aus die wenig belebte Straße
hinunterblicken. Vielleicht schaute sie über Straße
und Menschen hinweg und suchte im Geiste die Ge¬
stalt eines schlanken, vornehmen Mannes , suchte die
Gestalt des Marques del Avellaneda.

Hans Schleuhiicr fühlte, wie sich sein ftera ui
sammenkrampfte. Schon vor der Haustür ange
tangt , machte er plötzlich kehrt, er konnte setzt - ich
nicht in seine stille Stube zurückkehren, zum Schia-
tengehen war es noch zu früh, und wenn er allein
sah, würden die Gedanken, die ihm weh taten , aus
lchiehen wie Unkraut nach kräftigem Regen.

Das einzig Richtige :n solcher Stimmung , wie
er sich letzt befand, war , sich unter Menschen zu
mischen, sich abzulenken.

Gisela del Avellaneda war in letzter Zeit in
ständiger Unruhe -, ihr Gatte hatte sich, seit er den
Besuch der alten Frau erhalten, gar so sehr ver¬
ändert . Er schien oft wie abwesend, men» sie
irgend etwas zu ihm sagte, und Sorgenfalten lagen
auf seiner Stirn . Er , der sie fast nie allein gela sen,
wenn er nicht gerade durch seinen Beruf in An¬
spruch genommen wurde, ging jetzt häufig allein
aus und wehrte ihre Begleitung ab. Was bedeutete
Das nur ? Stand irgend eine andere Frau hinter
alledem, oder was hatte den immer gleichmäßig
iiebenswürdigen Mann in wenigen Tagen so ver¬
ändert ? Und warum halte er sie auch belogen und
ehr gesagt, die alte Frau hätte seine Vermittlung bei
der Zirkusdirektion erbeten, mährend sie selbst ge-
Hort hatte, das; die Alte von einer solchen Bitte
nichts hatte verlauten lassen?

Gisela grübelte dem Gespräch nach, das sie mit
angchort , und fand keinen Schlüssel dazu, und doch
trug es allem Anschein nach die Schuld, daß Juan
jetzt so ein völlig anderer geworden. Soviel war
ihr klar geworden: die alte Frau verwechselte an¬
scheinend ihren Mann wtt einem Toten, der Franz
Krüger geheißen hatte,- aber das konnte ihm doch
gleichgültig fein! w

Gisela wurde in ihren Gedanken durch das
Zimmermädchen unterbrochen:

Frau Marquefa , die Frau von neulich ist wie¬
der draußen : sie will durchaus den Herrn Marques
sprechen. Ich sagre ihr. er wäre nicht zu Hause,aber sie geht nicht! ' ' '

Eisela erhob sich langsam aus dein Armstuhl.
isi dem sie gesessen, und erwidert « nach kurzem
lleberlegen : "

Lassen Sie die Frau »intretenl
Knochig und hager schob sich gleich daraus

Malwine Brurrkow ins Zimmer.
Sie wünschen meinen Mann zu sprechen? fragt«

Gisela etwas von oben herab, denn die Frau gefiel
ihr ganz und gar nicht.

Malwine Brunkow starrte auf Giselas feinem
reich mit Ringen geschmückte Hände.

Ja , ich möchte ihn sprechen, nickte sie. Er hatte
mir versprochen, mich in einer wichtigen Angelegen-
heit zu besuchen, aber er hat mich warten lassen,
und ich lasse mich nicht versetzen, denn das Recht ist
auf meiner Seite.

Was für ein Recht, fragt« Gisela scharf. Das
Auftreten der Frau hatte für sie etwas Aufreizendes.

Sind Sie mit dem Schulreiter richtig verhei¬
ratet , ich meine, so ganz richtig, was man so im all¬
gemeinen darunter versteht, mit Standesamt und
allem, was dazu gehört? fragte die Alte dreist. .

Wos fällt Ihnen ein, in dieser Weise mit mirS sprechen!fuhr die blonde Frau zornig aus. Sieeinen nicht zu wissen, mit wem Sie reden. Ich
bin die Marquesa del Avellaneda und gewöhnt,
daß man mir mit Respekt begegnet.

Malwine Brunkow zählte nicht zu den Frauen,
die schweigend-etwas hinnelnnen können. Sie ließ
sich leicht von dem ersten Impuls Hinreißen und
sagte dann Dinge, die sie» sobald ihr die Besinnung
wiederkchrte, -gern zurückgenommen hätte.
. ... ? n ihren schmalen Augen blitzte ein rascher,
häßlicher Schein bei Giselas Worten auf.

Nun . wenn Ihre Heirat so echt ist wi« Ihr
Tttel, dann gebe ich nicht 'n Dreier dafür!

Gisela stand wie betäubt. Bebend vor Er
regung. wies sie aus die Tür.

Verlassen Sie mich, und zwar sofort, auf der
Stellel Sonst laste ich Sis durch das Mädchen
hinausweisen!
, Malwine Brunkow rührte sich nicht. Sie
suhlte jetzt, sie war zu weit gegangen: Bescheiden¬
heit wäre dieser stolzen, blanden Frau gegenüber
sicher̂ besser am Platze gewesen.

Sie versuchte einzulenken.
Ich meine e; ja garnicht so, seien St « doch

nicht gleich so aufgebracht und sagen Sie mir lieber,
wann ich Ihren Mann treffen kann.

Verlassen »Sie mich augenblicklich! erklärte
Gisela, noch immer aufs äußerste erregt und blaß
bis in die Lippen. Wie durften Sis es wagen,
meinen Namen, mein« Ehre anzuzweifeln?

Ihre Hand wies mit noch ausdrucksvollerer
Gebärde auf die Tür . Dann , als die Alte sich nicht
rührte, ging sie auf dis Zimmerklingel zu.

Schon wollte ihr Finger den Druckknopf be¬
rühren . da trat dis alte Frau einen Schritt auf
sie zu.

Nicht zu rasch, sonst tut es Ihnen nachher leid,
denn es ist doch nicht nötig, daß Ihre ganze Pension
er hört, wenn ich Sie mit Frau Krüger anrede!

Die Frau ist nicht recht bei Verstand, schoß es
Gisela durch den Kopf, sie kommt von dem Namen
Krüger nicht los. Mit solchen Menschen muß inan
sanft und vorsichtig umgehen, hatte sie einmal ge¬
hört ; man durfte sie nicht reizen, sonst konnten sie
gefährlich werden. Das mochte wohl auch Juan be-

wogen haben, der Frau das Versprechen zu geben,
sie auszusuchen, um sie dadurch loszuwerden. Und
um sie selbst nicht zu beunruhigen , hatte er wohl die
Ausrede erfunden, die Frau habe seine Vermittlung
bei der Direklion erbeten.

Sich oorsichrig etwas hinter den Tisch zucück-
ziehend, sagte sie in mitleidigem und mildem Tone:

Ich werde meinem Manne mitteilen, daß Sic
hier gewesen sind; er soll Ihnen bann sofort Nach,
richt geben, denn ich weiß selbst nicht, was Sie mit
ihm zu besprechen haben.

Malwine Brunkows Gesicht nahm einen sicht
sich befriedigten Ausdruck an.

Nein, lasten Sie nur , meinte sie kopfschüttelnd,
ich warte lieber auf ihn, das ist mir sicherer. Ich
habe mit ihm über etwas zu reden, das keinen
langen Aufschub verträgt . Und Sie können cs ja
ruhig hören, da Sie doch dem Franz seine richtige
Frau sind.

In Giselas Augen spiegelte sich die Angst. Diese
Frau war wirklich imstande, Unheil anzurichten,
denn nun nannte sie ihren Mann gar Franz . Ob
es nicht geraten war , heimlich nach einem Schutz,
mann zu schicken?

Aber Gisela wagte es nicht einmal, das Zimmer
zu durchqueren, um bis zur Tür zu gelangen. Da
hörte sie ihren Mann kommen, das gab ihr einen
Teil ihrer Ruh- zurück. Im nächsten Augenblick
trat er ein und prastte zurück, als sähe er einen Geist.

Gisela machte ein paar Schritte auf ihn zu und
sagte leise:

Die Frau redet so seltsame Dinge, sie verwechselt
Dich mit einem Menschen, der Franz Krüger heißt.
Ich glaube, die Arme ist krank.

So leise Gisela auch gesprochen, die Ohren der
alten Frau hatten es doch aufgefangen.

Im Gegenteil, ich bin ganz gesund; denn wenn
ich so schwach im Kops wäre , hätte ich meinen Ver¬
stand jetzt wohl darüber eingebüßt, daß mein Pslege-
sohn, van dem ich den Totenschein in meiner Kom¬
mode liegen habe, auf einmal nach acht Jahren >m
Zirkus als Schulreiter auftritt.

Juan del Avellaneda hatte die Frau zu unter¬
brechen versucht, aber es gelang ihm nicht. Jetzt
aber sagte er ernst:

Liebe Frau , Sie haben sich in einen Gedanken
verrannt , der jedem lächerlich erscheinen muß, über
Sie sollten doch endlich Vernunft annehmen.

Cr schritt auf den Schreibtisch zu und entnahm
ihm eine Brieftasche, aus der er ein schon ziemlich
abgegriffen aussehendes Papier zog.

Hier steht es schwarz auf weiß und vom Stan¬
desbeamten in Suriname gestempelt und unter¬
schrieben, daß dem zurzeit mit seinem Schiff im
dortigen Hasen liegenden, in Oesterreich naturalisier-
ten Kapitän Alfredo Marques del Avellaneda, von
Geburt Spanier , und seiner Gemahlin Theresia
Aglav geborenen Komtesse Nissenrode-Wokkersdurs
aus Wien ein Sohn , Juan del Avellaneda, geborenwurde.

Cr hielt Malwine Brunkow das Papier hin.

Bitte, wollen Sie sich selbst überzeugen? Ich
denke das genügt.

Die alte Frau lachte.
Nein, ganz und gar nicht. Wenn «r Ihnen aber

genügt, dann kann ich nichts machen, als daß ich cs
anderen Menschen erzähle, was es für Zufälle in
der Wett gibt. Weisen Sie mir ruhig die Tür , wie
es Ihre Frau vorhin getan hat, dann weiß ich
wenigstens, woran ich bin, aber halten Sie mich
nicht wieder mit Versprechungen hin ! Heute will ich
klar sehen. Es will mir nun einmal nicht in den
Sinn , daß Franz Krüger in einem Monat mit dem
bißchen Reiten zehntausend Mark verdient und ich,
die ich ihn großgezogen habe, mich von ihm ver¬
leugnen lasten und mit Zeitungsaustragen und
Waschen mein kümmerliches Brot verdienen soll.
Das ist ungerecht und ich bin sehr für Gerechtigkeit.

Ich glaube, Ihnen ist mit Ruhe und Vernunft
nicht beizukommen, mein Mann täte klug, rücksichts¬
loser zu Ihnen zu sein.

Ihr Mitleid war plötzlich geschwunden, sie sah
keine Kranke mehr in der alten Frau , eher ein«
freche, zudringliche Person , die sich einen Irrtum
nicht ausreden ließ, die selbst dem sichersten Beweis
keinen Glauben schenkte.

Laß mich allein mit der Frau , bat Juan bei
Avellaneda und legte Gisela die Hand auf die Schul-
ter, die Täuschung muß ihr erklärt werden, sonst
kommt für uns eine Unsumme von Aerger dabei
heraus.

Malwine Brunkow zuckte die Achseln.
Deine Frau kann ruhig dabeibleiben, wenn Du

mit mir verhandelst, Franz , vor der brauchst Du
kein Geheimnis zu haben. Du siehst aus , wi- Dein
seliger Vater , als er so alt war wie ' Du, Du hast dir
Narbe an der linken Hand wie Franz und daran er¬
kenne ich Dich. Und Trude Bergen , die mit Dir
ausgewachsen ist, kennt Dich auch, wenn sie es mir
gegenüber auch nicht zugeben will, weil sie wohl in
keine Geschichten verwickelt werden will. Wenn Du
es aber daraus ankommen läßt , dann wird sie es
doch zugcben wüsten. Doch was halten wir uns
auf, ich kann ja auch Herr Marques sagen, nur
möchte ich endlich einmal erklären, daß ich den
Herrn Marques bitte, niir sine kleine Summe zu
geben, weil ich doch einmal , als er noch Franz
Krüger hieß und sich noch nicht an fremdem Eigen¬
tum vergriffen hatte, so was wie seine Mutter mar.

Sie sind eine Erpresserin ! schrie Gisela auf.
Malwine Brunkow aber fuhr aus, als hätte sie

jemand körperlich hart anzurühren gewagt.
Jetzt habe ich genug! Ich lasse mich nicht be¬

leidigen! Ich bin eine anständige Frau gewesen
mein Leben lang , ich Hab« mir nie einen Namen zu¬
gslegt, der mir nicht zukam, und wenn ich mein«,
mein reicher Pflegesohn könnte mich «in bißchen
unterstützen, dann ist das ganz in der Ordnung,
Frau Krüger ! Aber nun gehe ich und suche mir
mein Recht, beleidigen laste ich mich nicht.

(Fortsetzung folgt.)
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Bekannlmachung.
Deirisst die Ausqabe von Zucker für Momit

November.
_ Am Freitag , den 5. November 1920, wird der
Zucker für Monat November bei ben Händlern aus-
gegeben. Die Einwohnerschaft wird ersucht, die
Karten rechtzeitig und zwar bis spätestens Donners¬
tag , den 4. November 1920, vormittags 10 Uhr, bei
Mn  Händlern einzureichen. Nachträglich werden
reine Karten weder «usgsgebsn nach beliefert.
.1, r.pj ®..llni)  Quantum wird durch Aushang in den
-Geschäften bekannt gegeben. ä

Hochheim a . 331,  den 3. November 1920.
JDsr Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Versteigerung der Weiden am Käsbach, im

Werftchen und Cchmakau findet am Samstag , den
6. November cr.. vorm. 11 Uhr im Rathauss statt.

Hochheim a. W.» den 2. November 1920.
_Der Magistrat . Arzbächer.

sen:

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Hochheim c.  M . hat zu verkau

Ciscrne Gartenmöbel (8 Tische, 57 Stühle ),
1 Restaurationsherd,
1 Rcstaurationsbüfett mit zwei Glasausscitzen,

alles guterhÄten.
Oeffentliches Aufgebot am 10. ds. Mts ., vorin

10 Uhr, Woiherstraße 80.
Hochheim a. M., der. 2 November 1920.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bckanlikmachung.
Betrifft die Ausgabe von Schmalz an Kranke und

n, werdende Mütter.
. Am Donnerstag , den 4.  November 1920 wird

be, der Hanolerin Kath. Weckbarth, Fmnkfurrer-
straße an werdende Mütter 250 Gramm frische
Sntter zum Preise von 9.50 Mark und an Kranke,
welche >m Besch der roten Nährmittelkarren sind.
250 Gramm Schmalz zum Preise von S Mark aus-gegeben.

ferner werden Graupen ausqegeben dos
Pfund .za 2 Mark und 125 Gramm also 0.50 Mark.
Die letzte Bekanntmachung lautet irrtümlicher Weise125 Gramm 1 Mark.

Hochheini a. M., oen 3. November 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

L « zsßgs « rsL

Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe von Brotkarten.

Am Freitag , Len 5. November ds. Js ., werden
im Rathause, Zimmer 4—5, die Brotkarten für die
!Z. und 14. Woche wie folgt ausqegeben:

Bon 75 —85 Uhr an die Cmpsangsberechtta-
le» mir den Anfangsbuchstaben A, B, L,' D, E, F G

Von 85 —95 Uhr H, I , I , K.
Von 95 —105 Uhr L, M. N, O.
Bon 105 —115 Uhr P , Q, R, S , T.
Von 115125 Uhr U. V. W, X,  Y , Z.
®s wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

wcr§m̂ ^ êlt tcine■® rctfac*t’n wehr ausgegeben
Hoch heim a . M.. den 3. November 1920.

_ Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

Am Samstag . den ö .November, werden in,
Rathause, Zimmer Nr . 11, von 8—10 Uhr dir cr-
ne-uerten Weißbrotkarten -an Stelle der abgelaufe-
nen Karten ausgehändiot.

Hochheim a . M ., den 1. November 1920.
„_ , Der  Magi strat._A rzbächer.

Betrifft Ausgabe von Brennsioffen.
Am Donnerstag , den 4. November d. 2s . wer¬

den bei den Händlern Job . Lefevre, Emil Christ,
Johann Wirfchinqer und Wilhelm Müller ouf Ab¬
schnitt 6 der Kohle,ikarle je 1 Zentner Kohlen bezw.
Briketts verabfolgt.

Hochhei ma. M., den 3. November 1920.
. _ ^ ? ^ .Akagistrat ._ Arzbäche r.

Betrifft Markiwache.
Rüstige Männer , welche ain Hochheimer Markte

die Nachtwache übernehmen wollen, werden aufqe-
fordert , sich sofort in den Vormittagsdienslstunden:
im Nathause zu melden. j

Hoch Helm a . M ., den 27. Oktober 1920.
Die Pokizeioerwollung. Arzbächer . ;

Ter Haus - und Grundbesitzervcrcin iergrelft
natürlich mit Freuden die ihm vom hiesigen Mieter¬
verein dargcboten« Hand zu einer ehrlichen Ler-
siandigung: denn diesen,  nicht unfruchtbaren
Kampf  mit dem Mietertum , betrachtet er als
c-ne seiner vornehmsten Ausgaben, umsomehr, als
sich,die Dinge auf dem Gebiet der Wohnungsbe-
jchassung und -Erhaltung leider allerwärts in be¬
droh!,chcr Weise zugespiist haben. In , Interesse
dleser Höchst wünschenswerten Verständigung wird
gebeten, etwaige Meterklagen dem Unterzeichneten
^orsland zur Kenntnis zu bringen ; er ist jederzeit
bcre-t, ihnen -nachzugeben und in versöhnlichem
Sinne zu wirken. Was den auf 18 Prozent fest-
gelegien Höchstmiotesatzanbelangt , so müßte es
doch Jedermann einleuchten, daß er unhaltbar , des-
ha.o anderwärts längst überholt ist und auch
hier demnächst hinfällig wird . Denn dem Haus-
besitz erwachen , wenn er seine Objekte erhalten will
— und damit dient cr nicht zum wenigsten der
Allgemeinheit — aus dem Lande nicht minder be¬
trächtliche Kosten, a.s in der Stadt , sind doch die
Darife der Handwerker : Glaser, Tüncher, Maurer,
vchremer , Schlosser usw. über all die gleichen! Ein
rechtlich denkender Mensch wird aber unmöglich
dem Hausüesitz zumuten, zu Unterhaltung und Re-
novierung von Wohnung und Haus mehr aufzu-
wenden, als ihm dis Miel « einbringt . In der
Auffassung, daß der Mensch seinen Lebensuntcr»
halt durch fleißige Arbeit verdienen soll, begegnen
wir uns ganz gewiß mit dein Artikclschreiber: wir
sind aber auch der Meinung , daß der fleißige, spar¬
same, vorsichtig? Arbeiter , Geschäftsmann, Hand- :
werter oder bejahrte Rentner nachdem «r seine
Spargroschen in seinem Grundstück angelegt hat . ;
lur allen Fleiß , olle Sparsamkeit und Vorsicht nicht ’
geradezu Strafe , vielmehr nach Menschenrecht seinen-

•$*n ^ . n ’ R bestatt eines einigermaßen zu- -
reiche.wen Mietenigeltes ernten darf!

Andernfalls sieht er aus jenen Tugenden nur
Nachteile erwachsen: cr ist der damit zu Schadea
o.-ekommene. und — so sagt das bekannte Sprich-
wort — wer den Schaden hat. braucht nicht für den
«pott zu sorge»! Solche Beispiele sind heutzutage
nicht frltcn ; sie wirken achchreckend und führeu da-
hm. daß künftig bald kein Mensch mehr so töricht
lr in  wmd , seine Kräfte aus die Erwerbung von
Hausbefitz hi» zu regen. Dien aber find sehr be¬klagenswerte Ausblicke!

Wir verlassen hiermit in dieser Angelegenheit
das Forum der Oefsentlichksit, um uns in vrak-
Mchcr Arbeit und Aussprache von Vorstand zu Vor-

zu-jammenzusinden, ein Beginnen , von dem
wir Erspießliches für die Gemeinde und ihre Bür.
ger , soweit sie- guten Willens find, erhoffen.
Der ilorsland des Hans » und Grundbesihervereins

n> Hochhelm.

Bekanntmachung.
Gemäß ß 3 der Einführunqsvcrordnuna zur

Reichsabgabenordnung bestin nie ich für den Bereich
des Landesfinanzamtsbezirks , daß mit Wirkung
vom 1. Oktober 1920 dis bisher von de» kommu¬
nalen Umfohsteuerämtern und Grundsrwerbssleuor-
stellen besorgten Geschäfte der reichsrechtlichen Um¬
satz- und Gru „derwerbsteu--r auf die Finanzämter
ubergehen. Dieser Uebergang findet vorerst noch
nicht statt bezüglich der Umsatzsteuerämter und
Grunderwerbssteiierstellen der Städte Kassel, Frank¬
furt a.  M . und Wiesbaden.

Kassel, den 27. September 1920.
Der Präsident des Landesfinanzamts.

n- r, . , gsz . Saemis ch.
ffs sind folgende Umsatzsteuerämter und Grund-

erwcrbsteuerstellen des Landkreises Wiesbaden auf
das Finanzamt Wiesbaden übergegangen:

a) die Umsatzsteuerämter
1. im Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
2. in Biebrich a.  Rh .,
3. in Hochhcim a.  M .,
4. in Dotzheim.

l>) die Griinderwerbsteiierstellen
1. im Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden
2. in Biebrich a.  Rh .,
3. in Hochhcim a. M .,
4. in Dotzheim,
5. in Schierstein,
6. in Sounenberg.
Die Geschäftsräume des Umsatzsteueramtes und

der Grunderwerbsteuerstelle des Landkreises Wies-
baden bcsinden sich jetzt im 1. Stock des HausesNikolosstraße 13 m Wiesbaden.

Wieslxiden, den 28. Oktober 1920.
Finanzamt.

Offeriere prinn Zigarre -, tmö ZiqarMos aus inlb. u.
übei}eei(* ni Tabaken von 4 » Pfg . an bis zu 1 >Mk. das
Stück. Zigarette » von 15Pst . au bis zu i 'fif . mit
Gold», Houl-, Kork- und oime Mundstück von tim bc-
kannlcstcn Firmen Dculschlands. Tadaks für Shag-
Pfeifchen, haibl-mge und lang « Pfcif -N. ZigacaUen-
iaUak «. Ziaaretten -papier und -Mr >f-hini -»on.

kaurnboke , sowie ockker Schmalzler - !-chuu >.f-ubak.
Echi « Bruyero -kikövche » , halbiana ? und sang? Pfsif -?!»
Ep -is für Zigarrea imö Zigarette « . Zigarre ». » .

Zigareilenipitze » in aden Sorten und Größen.
Tnbaksv -' uerl iGummii , Schnnpftiibaksbaii -tt,

Vsttfon - und ktlcibchen-Ersatzleile.

Gro ^ e Auswühl!

SpezMavS
kirckMratze 24. Hachheim«. M,
—BWliWUWWWUWMMtiHIMBW

KaymdmSuicl
»Md

-SchWHe
ln nur erstklassiger Lualstät!

liejern
Erich Delp 8t  Co
Bicbeich om Rhein.

Am Ostbabnhaf.
Ferniprecher LS4.

SchSne abgefchnrrkeiie

D,e Mchelm§chneidsr Erben, wohnhaft
iu Brebrrch lassen ihre in

Tlraffenheim gLlegenen

Sk»»SstMe
« §. ÄMtzkk leid , gtnis i n»t

im Rathause 3« Massenheim öffentlich meist,
siickerid versteigern.

BedlnguNgen liegen zur Einsichtnahme leim
dortigen Ortsgcricht auf und c*teilt dasselbe
aüf W unsch jede nähere Auskunft.

stets zu kaufen gesucht
per Pfd. zu 18.— M.

Jean Gustahr.
öiirftenmmticv , Hochheim

Schafwolle mv « )
übernehme jede,, Posten zur Derarbektuiig. Maschinen.

Verkocrf von SMcfroolf «? in  nafar uni) in
Fm'ken zi, p «eis»?n.
o Utal: „JZaffaoSfd )« «

®rnff Ilihsche, Welle.-Benvenung. M >?sbadk'n
«vaelstnanftrahe itt. Telcc-sti.» müX

Jloä)  neuec

Hsrrey-

ileberzieher
preiswert zu verkauft».

Rah . In der Fi ! -Lxped. des
Höchst. Stadianz ., Hochheim.

aünstigeG«legenhe-t f. Wirte
u. W-ederver̂äuier zum Hoch-

Heime,- Mark! emfiehit
Lpezielstaur - J Sisgfciekl.
Hochhei«,, Kirchst,atze  Ltt

ÜB

Ära
fclnt2 imö e n faft neuer'

Herchyfilzhutzu vsrkauien. '
Näheres in der Fil -ELped.

d Hochh.Siadtnn,.Hochsteim.

zu kaufe» gefacht.
Näh. in der Fi!.-Exped. des

Ho» h. Siadion ' ., Hochhelm.

für tzerrei , - LkSrikwüschv
zum Bo fften u ösioelt,

oster Art.
Jefcec Kroge » . O.SO JC
Manschsttl!» . i 40 J (,
Vorhemde » . . j .zo J{,
Sjiorstcagen . . eso ,4t

bei

Weift L Dreyftch,
sHochhe im,  Wc iherskrMk.

!WM ' UAM !8 . iL
i schnei! und billigst, cs-nj -.hr.
i Hochheim, WiMergu.L. 8.

Me ÄGkisi -MtzlPßM
Liü-e 2 rttar «.

Duchdruckerei Guido Zeidl . ' r
Ll - brich am » heia ..
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